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Die Neubewaffnung der ruſſiſchen 


Armee. 

Angeblich auf dem Wege über Peſt erhält die 
„Deutiſche Zeitung“ einige anſcheinend auf guter 
Information beruhende Mittheilungen über den 
Stand der Neubewaffnung der ruſſiſchen Armee. 
Es wird darin berichtet, daß von den in Frank- 
reich beſtellten Repetirgewehren die erſten 
größeren Lieferungen erſt in der zweiten Hälfte 
1892 erfolgen können, jo daß erſt 1893 die Neu- 
bewaffnung der ruſſiſchen Gardetruppen mit den 
8 nach franzöſiſchem Modell geſchehen 

onne, 

Ein definitiver Vertrag iſt noch nicht zu Stande 
gekommen, weil die franzöſiſchen Fabrikanten 
ſich weigern, einen beſtimmten Lieferungstermin 
einzugehen, und es grundſätzlich ablehnen, ihr 
Patent nach Rußland zu verkaufen, ſo daß ein 
Theil der Gewehre in Rußland ſelbſt erzeugt 
werden könnte. Es erſcheint daher techniſch ganz 
unmöglich, die Neubewaffnung der ganzen 
ruſſiſchen Armee außer dem Gardecorps ſchneller 
As in den Jahren 1893 und 1894 durchzuführen, 
da hierfür mit den Reſervegewehren und Cara- 
binern für die Cavallerie mindeſtens 1 300 000 
Gewehre und Carabiner des neuen Modells mit 
Repetirmechanismus nothwendig ſind. Ferner 
muß nach der Anſicht engliſcher und deutſcher 
militäriſcher Autoritäten und beſonders jener 
engliſchen Offiziere, welche eine intime und fach- 
männiſche Kenntniß der ruſſiſchen Armee be- 
ſitzen, eine viel längere Zeit zur Ausbildung des 
ruſſiſchen Infanteriſten mit dem neuen Gewehr 
verwandt werden, als hierfür in England, 
Deutſchland und Heſterreich-Ungarn erforderlich 
iſt. Ueber dieſe wichtige militäriſche Frage hat 
ſich, der Mittheilung eines officiöfen. ungariſchen 
Blattes zufolge, der engliſche General Wolſelen 
fremdländiſchen Offizieren gegenüber in folgender 
Weiſe ausgeſprochen: 

Es wäre ein großer Irrthum, menn man die 
Aullitärroiffenfchaftliche Tüchtigkeit einzelner ruffi- 
180 Generale, wie z. B. der Generale Drago- 
mirow. Gurko und des jetzigen Kriegsminiſters 
General Wannowski, nicht gebührend würdigte. 
Beſonders General Dragomirow 5 ein Stratege 
von ſo genialer organiſatoriſcher Begabung und 
unbeftreitbarer militärwiſſenſchaftlicher Autorität, 


i jige “er äglich 2 Mai mit Ausnahme von Sonnt Mont Tape un in der dition, Aetterhagergafle Nr. 4, und 
Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Beſtellungen werden in der Expe te Ar. 4 
bei allen kaiſerl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


1892. 


Wahlkreiſe zu vereinigen, ſondern auch die Achtung 
und Verehrung feiner politiſchen Gegner zu er- 
ringen. Seiner hervorragenden Thätigkeit im 
Glogauer liberalen Wahlverein iſt es bejonders 
zu verdanken, daß der Glogauer Reichstagswahl 
kreis bei den Wahlen von 1874 für die Liberalen 
zurückerobert wurde. Seit diefer Zeit iſt dieſer 
Wahlkreis bis heute ſtets ein Kort des ent- 
ſchiedenen Liberalismus geweſen. Auch am com- 
munalen Leben in Glogau nahm Bellier de Launay, 
nachdem er ſich dort erſt einigermaßen eingelebt, 
den regſten Antheil, wurde durch das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger erſt Stadtverordneter und dann 
eine ganze Reihe von Jahren hindurch Stadt- 
verordnetenvorſteher. Bei der Neuorganifation 
der Juſtiz vom 1. Oktober 1879 ſiedelte er nach 
Breslau über und war auch hier mehrere Jahre 
hindurch Mitglied des Vorſtandes, zuerſt des 
fortſchrittlichen, dann des freiſinnigen Wahl- 
vereins. In ſeinem letzten Lebensjahr hatte er 
noch den Verluſt ſeines einzigen hoffnungsvollen 
Sohnes zu beklagen, der im beſten Jünglings- 
alter ins Grab ſank — ein Schickſalsſchlag, der 
ſicherlich weſentlich dazu beigetragen hat, daß der 
tiefbekümmerte Dater ſo bald ſchon ſeinem 
Sohne nachfolgte. Der Entſchlafene hinterläßt 
eine Wittwe — die Schwägerin von Rudolf 
Dirchow — und zwei Töchter. Mit ihnen be- 
trauern alle, die ihn kannten, den Verluſt dieſes 
ganzen Mannes. 


* Berlin, 1. Januar. Bei gutem Befinden und 
ſortſchreitender Erholung des Groſtherzogs von 
Meckhlenburg-Schwerin iſt, wie den „Meckl. 
Nachr.“ aus Cannes gemeldet wird, jetzt auch die 
Lähmung der Füße ſoweit geſchwunden, daß 
letztere faſt ganz wieder hergeftellt find. Nervöſe 
Erſcheinungen treten ſelten auf. 

* [Zu Whites Begräbniß.] Bei der Wittwe des 
verſtorbenen Botſchafters White erſchien, wie die 
„Frankf. Ztg.“ mitiheilt, im Auftrage des Kaiſers 
der Generaloberſt v. Pape und erkundigte ſich 
auch, ob der Verſtorbene vielleicht Offizier geweſen 
ſei oder einen militäriſchen Rang gehabt habe. 
Der Kaiſer hatte wahrſcheinlich die Abſicht, ihn 
in dieſem Falle durch eine militäriſche Leichen⸗ 
parade zu — Sir White iſt aber niemals 
Militär geweſen, nicht einmal in der Miliz. 

[Polarlicht Expedition.] Don deutſcher 
Seite iſt eine Exped ton nach dem Norden 

N ngen, um ſich mit der Polarlichte 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ verm 


mit einer Auseinanderſetzung ein, welche die Be- 
hauptung zurückweiſt, Deutſchland und Defterreich- 
Ungarn hätten es ablehnen müſſen, den neuen 
ſchweizeriſchen Zolltarif, der allerdings eine völlige 
ſchutzzöllneriſche Umgeſtaltung des ſchweizeriſchen 
Zollweſens bedeutet, zur Grundlage der Verhand- 
lungen zu machen. Die „Norddeutſche“ conſtatirt 
zunächſt, daß der neue ſchweizeriſche Tarif die 
Einfuhr in erheblich geringerem Umfange belaſte, 
als das durch den deutſchen ind den öfterreici- 
ſchen Tarif geſchieht. die ſchweizeriſchen Zölle be. 
tragen nur 5,2 Procent vom Werthe der nicht 
zollfreien Einfuhr, während die deutſchen Zölle 
17,11 Proc., die öſterreichiſch-ungariſchen 16,7 Proc., 
die italieniſchen ſogar 27,7 Proc. vom Werthe 
der Einfuhr betragen. Dieſe Zahlen geben freilich 
kein exactes Bild der wirklichen Sachlage, 
einzelne Einfuhrartikel unterliegen nach dem 
neuen ſchweizeriſchen Tarif vom 1. Jebruar ab 
allerdings ſehr erheblich höheren ollſätzen als bisher. 
und wenn ſie auch durch die Zugeſtändniſſe in den 
vorliegenden Verträgen nicht unerheblich er- 
mäßigt werden, ſo bleibt im Verhältniß zu den 
bisherigen Zollſätzen die abſolute Erhöhung immer 
noch beträchtlich. Dabei iſt allerdings in Betracht 
zu ziehen, daß die Schweiz erſt durch die Kündi- 
gung der Handelsverträge, namentlich desjenigen 
mit Frankreich, die Möglichkeit erlangt hat, ſeinen 
Zolltarif in autonomer Weiſe zu erhöhen und 
daß es durch die Vorbereitung des neuen fran⸗ 
Bram Tarifs gewiſſermaßen gezwungen worden 
ſt, ſich in den Beſitz von Compenſationsmitteln 
zu ſetzen, die fie bei den Derhandlungen mit 
Frankreich verwerthen kann, um letzteres zu Zu- 
geſtändniſſen zu veranlaſſen. Gerade dieſe Rück- 
ſicht auf Frankreich iſt es auch geweſen, welche 
die 1 Unterhändler abgehalten hat, 


als aus neuen Mitteln die orleaniſtiſchen Parfel⸗ . 
1 Deutſchland und Heſterreich-Ungarn weitergehende 
beftrebungen zu unterftühen, Die Ausgaben wen Zugeſtändniſſe bei der Erneuerung der Verträge 


auf 600 000 Y rcs. jährlich berechnet und der Graf gon * 
900 zu machen. Uuter dieſen Umftänden haben die 
3 e damals eig de letztgenannten Staaten ſich in ihren Anſprüchen 


ſchen Gtaatsfabriken 400 000 Gewehre fährlich 
erwartet. Nach den Gutachten von franzöſiſchen 
Technikern find nicht nur die Probegewehre un- 
brauchbar, ſondern auch die aufgeſtelltrn Ma- 
ſchinen gar nicht zu verwenden. Für die Auf- 
ſtellung von neuen Maſchinen aber und die Re- 
organſſirung der Fabriken find mindeſtens ein 
bis anderthalb Jahre erforderlich. Aus dieſem 
techniſchen Grunde kann man daher ſagen, daß 
ungefähr vier Jahre für die Neubewaffnung und 
Einübung der ruſſiſchen Armee mit dem neuen 
Repetirgewehr nothwendig ſind. Bis dahin muß 
alſo Rußland, und wenn es ſonſt auch noch ſo 
anders wollte, nothgedrungen Frieden halten. 

—— — ͤ w—1u——ĩß5ßX3xÄ;̃̃ — — 


Der Graf von Paris. 

Der „Matin“ will von einem wohlunterrichteten 
Orleaniſten Näheres über die Lage der Partei des 
Grafen von Paris erfahren haben, welche neulich 
zu dem Gerüchte Anlaß gab, der Prätendent 
wolle feinen. Kofſtaat aufgeben, die in Frankreich 
beſtehenden ronaliftifchen Comités auflöſen und mit 
der Republik Frieden ſchließen, um zur Rückkehr 
nach Frankreich ermächtigt zu werden. Graf 
d'Kauſſonville beeilte ſich, durch die Preſſe und in 
einer Rede, welche er in Marſeille hielt, die Ur⸗ 
heberin dieſes Gerüchts, die „Daily News“, Lügen 
zu ſtrafen; allein dies hindert nicht, fo verſichert 
der Gewährsmann des „Matin“, daß der Graf von 
Paris ſich immer ängſtlicher einſchränkt, fein 
Perſonal vermindert und die Preßſubventio 
herabſetzt. Nach dem Tode des Grafen n 
Chambord mußte die Anleihe von zehn Millionen, 
welche der Enkel Karls X. als „ſchwarze Caſſe“ 
aufgenommen hatte, zurückgezahlt werden und 
dem Grafen von Paris blieb nichts Anderes übrig 


280 fee E eehervuterg I Pe ” beſcheiden müſſen. Die von manchen Seiten befür- 
wachſen find, war nicht in der Lage, diejelben ] wortete Weigerung. auf Grund des neuen ſchweize⸗ 
allein zu beſtreiten wenn er nicht vom Kapital] riſchen Tarifs zu verhandeln, würde die Chancen 
zehren wollte. T 0 i bekannten S 0 W Be deutſchen Exports nach der Schweiz erheblich 
keit ſcheint > te ee Jverſchlechtert haben, da in dieſem Jalle am 
der Herzog von Aumale feine Hand zurückzog I. Februar dieſer ſelbige Tarif unverändert in 
und das Inftitut de France zu feinem Erben ein- | Kraft treten würde. Es blieb alo nichts übrig, 
ſetzte. Die Centralleitung allein, die von dem er von zwei Uebeln das geringere zu wählen 


daß derſelbe ebenſo gut wie die Leitung der 
Einführung und Ausbildung einer großen Armee 


früheren Abgeordneten Lambert de Saint " ol 
a 5 dem Grafen b“ h 


| übrigen das Ergebniß der Verhandlungen 
hee e Geber und Wieder” e 
warten, da alle Zugeſtändniſſe, welche die Schweiz 


zu beſchäftigen. Dr. randel, Privatdocent in 


es ihm von 2 
eführt wurde, verſchlang vor den Wahlen vo Greifswald, und der Berliner Meteorologe 
mit einer neuen Waffe mindeſtens drei bis vie ; diefen beiden Staaten machen wird, auf Grund 5 or 99 
Jahre Zeit ee Der Unterfchleb ee 16 Aden n der lee, der Meiftbegünftigungsclaufel auch Deutichland JO. Baſchin, weicher lehiere ſchon den Dr. 


Prätendenten in der Provinz, zehn an der Zahl, 
waren gleich Präfecten beſoldet. Seitdem ſchränkte 
man ſich ſchon bedeutend ein, und der Preſſe 
wurden dermaßen ihre Hilfsmittel entzogen, — 
ein Blatt um das andere eingeht. Der Gra 
von Paris ſelbſt ſuchte in feiner nächſten Um- 
gebung ebenfalls zu ſparen und nahm ſtatt der 
Herzöge und Grafen, die mehr koſteten als ſie 
eintrugen, bürgerliche Gecretäre, junge Leute aus 
guten Familien, die faſt als Bolontärs dienten und 
von deren Wahl man obendrein hoffte, ſie würde 
ihren Familien jo ſchmeicheln, daß die Bankiers 
oder Rheder ihre Portefeuilles freigebig aufthun 
würden. Dieſe Koffnung ſcheint jedoch nicht in 
Erfüllung gegangen zu ſein und der Graf von 
Paris muß immer deutlicher erkennen, daß feine 
Anhänger an unverbrüchlicher Treue und Opfer- 
willigkeit mit denen des Grafen von Chambord 
nicht wetteifern können. Er ſoll ſchon 5 Millionen 
von ſeinem eigenen Bermögen hergegeben haben 


zu Gute kommen werden. 

J. Berlin, 2. Januar. Der Juſtizrath Bellier 
de Launay, von 1862—66 Mitglied der Fort- 
ſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes für Gens- 
burg-Ortelsburg, iſt in Breslau nach vierzehn 
tägigem Krankenlager in Folge einer Lungen- 
entzündung verſtorben. Er entſtammte einer 
ranzöſiſchen Emigrantenfamilie und wurde am 
2. März 1825 zu Braunsberg in Oſtpreußen 
als Sohn eines hoch angeſehenen Kaufmanns ge- 
boren. Er widmete ſich nach Abſolvirung des 
Lyceums ſeiner Geburtsſtadt dem juriftiihen 
Studium an der Univerfität Königsberg und wurde 
nach Beendigung des Borbereitungsdienftes am 
1. Januar 1858 Kreisrichter in Ortelsburg. Als 
ſolcher betheiligte er ſich rege am polltiſchen 
Leben und verfocht, 1864 ins Abgeordnetenhaus 
gewählt, als „Jung-Littauer“ im Parlament die 
Principien der Fortſchrittspartei. Er war einer 


v. Drigalski auf feiner diesjährigen orexpedition 
nach Weſtgrönland begleitete, haben ia nach 
Boſſekop in Lappland (unter 68 Gr. nördl. Br.) 
begeben, um während der Wintermonate miffen- 
ſchaftliche Forſchungen über die Natur des Polar- 
lichtes anzuſtellen. Andere Nationen haben be- 
reits früher ſolche Unterſuchungen angeſtellt. Zu 
Boſſekop war deshalb ſchon 1838/39 eine fran- 
zöſiſche Expedition unter Lottin und Bravais, 
ſowie 1882/83 eine norwegiſche Expedition. 


* In Frintrop im Landkreiſe Eſſen iſt eine 
neue evangeliſche Kirchengemeinde begründet 
worden. In einem Berichte darüber erzählt die 
„Rhein.-Weſtf. Zig.“ Folgendes: 

„Dem Vernehmen nach iſt das Werk, das hier 
begonnen, dem Kaiſer zu verdanken. Als Köchſtder⸗ 
ſelbe vor Jahresfriſt einen hochgeſtellten evangeliſchen 
Geiſtlichen der Nachbarprovinz fragte: „Was ſollen wir 
thun gegen die Sozialdemokratie?“ antwortete derſelbe: 
„Majeſtät, Kirchen bauen und Paſtoren anſtellen.“ 


Wat ball in den ruſſiſchen ftaatlihen | zur großen Derzweiflung des alten Senators] der liberalen Kreisrichter der Conflictszeit, die [Acht Tage ſpäter war an die Landrathsämter der 
— tiken, welche früher nur Berdan- | Vocher, der ſich zurückzog, nur um der Un- | Bismarck fo fehr haßte; dieſer hat ja ſehr große | hiefigen Gegend die, Verfügung ergangen, diejenigen 
Quantität 756 Mil haben, probeweiſe eine | ordnung in den Zinanzen, die er fo lange in | Erfolge dadurch erzielt, daß er die liberalen durch Bezirke des hieſigen Kohlendiſtricts anzugeben, in denen 
zöſiſchen Modell mmeler-Gemehre nach dem fran- | gutem Stande 1 5 5 hatte, nicht mehr zulehen | die „nationalen“ Amtsrichter der achtziger Jahre . en . — 
ſtellt wurde. Die damit dolirmechanismus herge- zu müſſen. Es wird erzäglt, der Graf von Paris zu erſetzen verftanden hat. Im Jahre 1867 ſchied | „organgenen Sommer war der Vorſchlag einer Neu- 


haben aber das 
barkeit die alu 
geben. 


Dementis die 


habe in dem Augenblick, da es ſich darum 
handelte, ſeinen hoffnungsvollen Sprößling, den 
„Prinzen Gamelle“, unter Curatel zu ſtellen, das 
Bildniß feines Großvaters auf einem 5-Franhen- 


Bellier de Launay aus der richterlichen Carriere 
aus und ließ ſich am 19. Januar deſſelben Jahres 
in Glogau als Rechtsanwalt nieder. Später 
wurde er auch zum Notar im Departement des 


gründung in Berlin genehmigt und mit dankenswerthem 
Eifer ließen es ſich diesſeitigen Behörden angelegen 
Kant ein Werk zu befördern, durch das Arche Noth- 
ände in einem Theil der evangeliſchen Kirche abge- 


Auftrage b | ſtücke angefehen und ausgerufen: „Einen Curator, Glogauer Appellationsgerichts ernannt. Durch | Itellt werden.“ 
nichts re ee non. erben, ar ändert das doc | den verdiente ich ſelbſt!“ fein äußerſt liebensmürdiges Weſen verftand er * Aus Elſaß-Lothringen. Mit dem 1. Januar 


fabriken in Sfchemski und 


alb hat, wie mir verrathen worden iſt, 


Ein wunde 


K- ————— 
A Aus Berlin, 
rſamer Winter iſt das in dieſem Jahr! 


Deutſchland. f 
e Berlin, 1. Jan. In die Erörterungen über 
den Handelsvertrag mit der Schweiz, mit dem 
ſich der Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt 
beſchäftigen wird, greift die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
0/0000 ³· hd v STATT 


es, zu jener Zeit, in welcher die Derketzerung 
politiſcher Gegner noch nicht den Höhepunkt er- 
reicht hatte, wie in den achtziger Jahren, obgleich 
er politiſch mit vollſter Entſchiedenheit feinen fort- 
ſchrittlichen Standpunkt vertrat, nicht nur die 
verſchiedenen liberalen Elemente im Glogauer 


A En e 


1892 tritt die Derordnung des Miniſteriums in 
Kraft, daß die Führung der Standesregiſter 
im Reichslande, einſchließlich der darauf bezüg- 
lichen Berhandlungen, in ſämmtlichen Gemeinden 
in deutſcher Sprache zu erfolgen hat, ſoweit 
nicht für einzelne Gemeinden der Gebrauch der 
WERE SITE EN REEL EEE PETE 


höchſt fharfer Betonung in den Wagen: „B. B., 
worauf die beiden Damen mit „Danke“ ant- 
worteten. Ein anderes Mal bat ein jüngerer 


Früh- lichen, d a 0 ü f u 
lings 5 ; tszeit vorausgefagt „der an eine Wunderthäterin glaubt, die in | ausverkauft. In ganzen Zügen wanderten am | gerr einen anderen die Wagenthüre zu- 
2 9 eh 15 = N Mare en ea einem Thurm eingeſchloſſen 30 Tage hungert, um | Frühnachmittage die Zuſchauer dorthin, große zuziehen. Woranf derſelbe mit _ verbind- 


ſoll. Wenigſtens theilt eine hiefige Zeitung mit, 
daß ihr in dieſen Tagen ein „munterer Schmetter⸗ 
ling“ überſandt iſt, der ſich am Tage luſtig 
im Freien umhergetummelt hat. Allerdings will 
das nicht ſehr viel jagen, denn alljährlich giebt 
es in und um Berlin ſolche Schmetterlinge, die 


16 


der 


durch 


einen warmen Mittagsſonnenſtrahl 


aſchen laſſen und dann ihre kurze Freude in 
Gefangenſchaft irgend eines Redactionsjimmers 
Süßen müſſen, 


wo ſie als Barometer für ſchöne 


Frühlingstage zu gelten haben. Bei der immer 

wieder ee e die bei dieſem 

garſtigen, ſchmutzigen, en Wetter herrſcht, muß 

—— glauben, daß milder Froſt der Gejundheit 
&itaus zuträglicher ift. 


um G res brachten die 
Berliner un des alten Jah ch 


ater noch einige Neuheiten, ſo das 


der Geiſtliche ſo Im Origina 

15 51 8 18 einen Meineid. Am Schluß des 
ätigen, frommenMig” = 

5 6 Amur ein offenes Geſtändniß 
eiſtliche legt ſein Amt 

mit Miß Malo nieder, 

der „Wahrheit“ 

menſchen von neuem zu erringen. Man darf 


wohl kaum mehr etwas hinzufü 
Leſer von ig, hinzufügen, um den 


zu überzeugen. 


Warteſtunden ſich befand, hatten die meiſten der 
Schauluſtigen bei ſich. die in der Nähe von 
Circus Renz befindlichen Wurſtwaarenhändler — 
deren es dort eine nicht geringe Anzahl giebt — 
machten während der Nachmittagsſtunden brillante 
Geſchäfte. Kein anderes Dergnügungslokal wirkt 
ſo appetitreizend, bei keinen anderen öffentlichen 
Vorſtellungen werden ſo viel Würſte vertilgt, wie 
in einem Circus; auch der von Schumann iſt von 
einer Corona von Wurſthändlern umgeben, 
die mit unnachahmlicher Grazie ihren Kunden den 
Senf anf die kleinen heißen Würſte „ſchleudern“. 
Schumanns neue Waſſer- und Zeuer-Pantomime 
heißt „M. W.“ Ich muß vorausſchicken, ehe ich 
Ihnen dieſes „M. W.“ erkläre, daß in Berlin 
feit einiger Zeit, ob von ge aus- 

e 


licher Miene „W. G.“ antwortete. Dieſe neue 
Modethorheit, von der ich Ihnen leider nicht mehr 
verrathen kann, wie das Gehörte: „Viel Ver- 
gnügen“ und „Wird gemacht“ hat bereits ein 
ganzes Lexikon, das der modernſte Berliner kennt 
und das ſeden Tag ſich erweitert. So hat denn 
auch Schumann nach dem Grundſatz immer das 
Neuſte vom Neuen ſeiner neuen Pantomime den 
Titel „M. W.“ d. h. „Mit Waſſer“ gegeben. Es 
iſt ein buntes Allerlei ohne rechten Zuſammen⸗ 
hang. Allerlei hübſche Kinderſcenen nommen darin 
vor. So die Lieblinge der Berliner, die kleinen 
Zerien-Eoloniften, Anaben und Mädchen, von 
einem Lehrer geführt, marſchiren unter dem 
jedesmaligen Beifallsjubel des Publikums an 
Je kleiner die Coloniſten find, deſto gröfer iſt die 
Freude. dann kommt nach einer Weihnachts- 
hübſches Blumenballet, worin 


5 ep x ' gehend, das weiß ich nicht, abjonderlihe | beſcherung ein 
Saag Theater ein dreiaktiges ER 8 „In Civil”, der urfprüngli | Manier herrſcht, nur durch einzelne ei le liter mitwirken, zuletzt eine Kahn 
Gupanen Dramatikers Arthur Jones, welches E ffhiersaufführung in einem Militär- einem Anderen etwas zu ſagen. Neulich ſaß ich | fahrt, Waſſerſungfrauen u. ſ. w., big alles mit 
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n u fi „Der Hungerthurm“ 3 unbändige Heiterkeit, | bar ihrem Sohne, und einem jungen Mädchen Schluß in der Beilage, 
ats weniger als glückliches Sammelſurium von | die vor allem durch den drolligſten Ofſtziers⸗ l N — en 9 1 


Materſpiel, 


Micismus 


Poſſe, Spiritismus, Magnetismus, 
und allen erdenkbaren Unmwahr- 


burſchen, der je die Bretter geziert hat, hervor ⸗ 


gerufen wurde. 


in der Pferdebahn. Der Lieutenant ſtand auf, 
580 den beiden damen Adieu, kehrte ſich dann 
n der Thüre der Pferdebahn um und rief mit 


2 


zerſtören. 


framzöſiſchen Sprache zeilweiſe durch das 
Miniiterium zugelaſſen wird. 
England. 

London, 1. Januar. In Monmouthſhire (Süd- 
wales) iſt ein Strike der Kohl ngrubenarbeiter 
ausgebrochen; in Zolge deſſen ſollen gegen 
80 000 Bergleute feiern. (M. T.) 

* [Gladftone] hat in dieſen Tagen ſeinen 
82. Geburtstag gefeiert. Mit feiner Geſundheit 
ſteht es wieder beſſer. 


Belgien. 

Brüflel, 1. Jan. Bei dem heutigen Neniahrs- 
empfange antwortete der König auf die An- 
ſprache des Präſidenten der Repräfentanten- 
kammer mit einer Rede, in welcher er die hervor- 
ragenden Eigenſchaften des verſtorbenen Prinzen 
Balduin von Flandern hervorhob und ſodann die 
Frage der Verfaſſungs-Reviſion erörterte. Der 
König erklärte, Belgien habe ſeit ſeinem Beſtehen 
das ſeltene Glück gehabt, ſich zu regieren, ohne 
jemals eine Intervention ſeiner Nachbarn zu 

rovociren. Belgien verdanke dieſe günſtige Lage 
einer weiſen Verfaſſung; er ſei aber kein 
Fetiſchiſt und er erkenne an, daß die Noth- 
wendigkeit einer Ausdehnung des Stimmrechtes 
ſich gebieteriſch geltend mache; er halte auch dafür, 
daß man mehrere Artikel der Verfaſſung einer 
Reviſion unterwerfen müſſe. Der König betonte 
endlich, daß neben den politiſchen Reformen auch 
dringliche wirthſchaftliche Reformen vorzunehmen 
ſeien und daß man ſich ernſtlich damit beſchäftigen 
müſſe. ? (W. T.) 
Spanien. 

Madrid, 1. Januar. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht den neuen Zolltarif. Nach demſelben 
ſoll der Minimaltarif auf alle Länder Anwen- 
dung finden, welche Spanien die günſtigſten Be- 
dingungen ihres Tarifes zugeſtehen. Die neuen 
Tarife ſollen für diejenigen Länder modificirt 
werden können, welche außerordentliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen. Indeſſen wird kein Nachlaß 
des Zolles für Alkohol und andere Gpirituofen 
erfolgen. In einem dem Tarif beigefügten 
Decret heißt es, die Regierung wolle fernerhin 
die Meiſtbegünſtigungsklauſel nicht mehr zu- 
laſſen. Die Tarife ſollen am 1. Februar 1892 in 
Kraft treten. (W. T.) 


Nußzland. 

Riga, 24. Dezember. Wie aus Finnland hier- 
her geſchrieben wird, ift den Ruſſiſications-Be⸗ 
ſtrebungen dort nunmehr eine feſte Form ge- 
geben worden. Am 19. Dezember gelangte in 

elfingfors eine Derordnung im Namen des 

aren zur Veröffentlichung, welche unter ihren 
Beſtimmungen folgende wichtige Punkte enthielt. 
Die Kenntniß in der ruſſifchen Sprache ſoll all- 
mählich verlangt werden von Perſonen, welche in 
den civilen Staatseiſenbahnen, Zollämtern, 
Polizeiverwaltungen u. ſ. w. eintreten, desgleichen 
von den Richtern auf dem Lande an den Grenz- 
orten Rußlands. Außerdem ſoll an den ſtädtiſchen 
Gerichten ein des Ruſſiſchen mächtiger Beamte 
angeſtellt werden. Perſonen im Dienſte des Schul- 
weſens, welche die ruſſiſche Spruche bereits be- 
— . — ſind zu vergünſtigen inſofern, als 

nen zwei Dienſtſahre zum Avancement und zur 
Erlangung der Penfion zu Gute zu ſchreiben 
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in den Nordoſtprovinzen Räuberbanden in be- 
unruhigender Weiſe auf. Die Inſurgenten ſollen 
die mongoliſchen Bewohner tödten und ihre Tempel 
ie Unruhen werden agrariſchen Auf- 
wiegelungen zugeſchrieben, da ſich unter den 
Näuberbanden zahlreiche Landarbeiter aus Ghan- 
fang befinden und ihre Opfer mongoliſche Grund- 
beſiter ſind. Li-⸗Fung-Chang entſandte Cavallerie, 
um die Unruhen zu unterdrücken. (W. T.) 


f Coloniales. 


* leieutenant Langheld am Victoriaſee.] 
Dom Dictoria-Ryanza find Nachrichten einge- 
gangen über den Lieutenant Langheld, der vor 
faſt zwei Jahren mit Emin Paſcha nach dem 


Seengebiet marſchirte und Anfang Oktober zur 


Inſpicirung der von ihm erbauten Station 
Muanfa am Südufer des Sees eingetroffen iſt. 


Langheld hat das von Emin nur nothdürfti 


angelegte Bukoba zu einer feſten Station für 10 
Mann Beſatzung ausgebaut und die Arbeiten an 
der Station Muanſa, welche für 50 Mann be- 
rechnet iſt, zu Ende geführt. Bei beiden Bauten 
waren Eingeborene zum Theil gegen geringe 
Entſchädigung beſchäftigt. Selbſt den Unterhalt 
für ſich und ſeine Leute hat Langheld von den 
Eingeborenen aufgebracht, und zwar angeblich 
ohne Zwang auszuüben. Der deutſche Einfluß 
ſei am weſtlichen und ſüdlichen Seeufer derart 
von ihm gehoben worden, daß kein Häuptling 
ohne fein Einverſtändniß irgend etwas unter- 
nehme. Auch dem Sklavenhandel habe Langheld 
im Gebiete ſeines Diſtrictes ein Ende gemacht. 

In einigen Monaten tritt Premierlieutenant 
Langheld nach dreijährigem Tropendienſt einen 
Urlaub in die Heimath an. 


Lerne 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Januar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: Sicherem Bernehmen nach hat die 
ſpaniſche Regierung hier die proviſoriſche Ver⸗ 
längerung des bestehenden Kandelsvertrages 


bis zum 30. Juni unter der Bedingung des Aus- 


ſchluſſes der bisherigen Bindung des ſpaniſchen 
nfuhrzolles auf Branntwein beantragt, Deutſch- 
land aber hat den Antrag abgelehnt. 

— Eine Blutthat wird aus Köpnik gemeldet. Man 
hat dort den Händler Joſef Biſte in feiner Grünſtraßze 
Nr. 70 belegenen Wohnung in der Sylveſternacht er- 
ſchlagen. Es wird Raubmord vermuthet, weil ſich bei 
der Durchſuchung der Wohnung gar kein Geld vorge- 


funden hat. Bon hier iſt ein Criminal-Commiſſarius 


nach dem Thatorte abgegangen, um die dortigen Be- 
hörden bei den Nachforſchungen nach dem Verbrecher 
zu unterſtützen. 8 

Berlin, 2. Jan. Telegraphiſcher Meldung zu- 
folge hält der Pariſer Berichterſtalter der „Times“ 
feine Meldung aufrecht, daß zwiſchen Deulſchland 
und Rußland Unterhandiungen bezüglich Bei⸗ 
lritts des letzteren zu den neuen Kandelsverträgen 


5 werde 


Shanghai, 1. Jan. Neuerdings treten wieder 


Donaudampfſchiffahrtsvorlage 


ſchweben. Die erſte Sitzung hätte am 28. Dezbr. 
ſtattgehabt, die zweite wäre auf den A, Januar 
anberaumt. Dagegen erklärt Wolffs Telegraphen- 
Bureau, daß weder eine ſolche Sitzung ftatige- 
funden hat, noch in Ausfiht genommen ift, da 
die Frage der Kerabſetzung der ruſſiſchen Grenz- 
zölle überhaupt nicht auf der Tagesordnung ſteht. 
— Ueber den Sturz des türkiſchen Großveziers 
Kiamil Paſchas bringt die Petersburger „Nowoßje 
Wremja“ folgende ſenſationelle Mittheilung (): 
Es erweiſt ſich, daß Europa jüngſt unmittelbar 
vor dem Ausbruch eines allgemeinen Krieges 
ſtand (2) und daß nur dank dem perſönlichen 
Eingreifen des Sultans das Gewitter vorüberzog. 
Die Sache iſt folgende: Kiamil ſchlug den unter 
feinem Vorſitz verſammelten Miniſtern vor, beim 
Sultan die Anerkennung der vegalität Ferdinands 
von Bulgarien zu beantragen, um dadurch 
der bulgariſchen Frage ihre Gefahr für 
die Türkei zu nehmen. Der bei der Conferenz 
anweſende Kriegsminiſter Osman Paſcha wider- 
ſprach und wies dem Miniſterium nach, wie 
völlig unvorbereitet die Türkei ſei, um eine 
Maßzregel zu ergreifen, die zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Rußland führen könne. Kiamil zeigte 
in ſeiner Erwiderung auf Osman Paſcha ſeinen 
Collegen eine ſchriftliche Erklärung des engliſchen 
Botſchafters in Konſtantinopel vor, in welchem 
derſelbe ſich verpflichtete, alle türkiſchen Küſten 
zu ſchützen, und dazu eine Erklärung des Scheich 
ul Islam, welches die Zuſtimmung des Ober- 
hauptes der muhammedaniſchen Kirche zu dieſer 
Combination enthielt. Osman Paſcha erklärte das 
alles für Verrath, ſtattete dem Sultan Bericht ab 
und Kiamil ſtürzte in einer Nacht. Ueber das 
Schickſal Kiamils iſt in Konſtantinopel nichts 
Sicheres bekannt. Das Gerücht von ſeinem Tode 
behauptet ſich aber. Man erzählt, daß Kiamil 
der urſprünglich nach Afien verſchickht wurde, 
von einem engliſchen Kriegsdampfer und 
nach Konſtantinopel zurückgebracht worden ſei. 
Die „Kreuztg.“ ſagt dazu: Es iſt zunächſt 
nicht klar, welchen Zweck die „Nowoje Wremja“ 
mit dieſer Enthüllung, welche ſie als Entrefilet 
ohne jede Anmerkung und Angabe ihrer Quelle 
bringt, eigentlich im Auge gehabt hat. Nimmt 
man aber andere aus ſcheinbar guter Quelle 
ſtammende Nachrichten hinzu, ſo kann man ſich 
des Gefühls nicht erwähren, daß im Orient dem- 
nächſt vielleicht unliebſame Ueberraſchungen in 
Ausſicht ſtehen. In Londoner unterrichteten 
Kreiſen herrſcht, wie der „Kreuzztg.“ von dort 
verbürgt wird, nach wie vor die Anſicht, daß 
Rußland eine Ueberrumpelung Konſtantinopels(?) 
vorbereite. in 


Pofen, 2. Jan. (Privattelegramm.) Der „Goniec“ 


der Conſecration des Erzb 


meldet, der Cardinal Dunajewski von Arakau 


Dresden, 2. Januar. 
Prinzen Georg iſt nach einem Bulletin von 
Abends 6 Uhr keine weſentliche Beränderung, 
jedenfalls keine Verſchlimmerung eingetreten. Das 
Zieber iſt mäßig, der Puls kräftig. 

Wien, 2. Jan. Nach polniſchen Blättern werden 


In dem Befinden des 


die kürzlich in Warſchau Verhafteten nach 
Petersburg transportirt. die Verhaftungen er⸗ 
folgten wegen Verbreitung revolutionärer Pro- 


clamationen. Fa 
Wien, 2. Januar. Die „Neue Freie Preffe‘ 


ſchließßt aus der geſtrigen Darſtellung der 
„Nemzel“ über die Refackien, daß noch geheime 
Refactienverträge in Ungarn beſtehen. Das Blatt 
ſtellt feſt, daß dies im Widerſpruch ſtehe mit der 
Berner Frachtverkehrconvention; eine etwaige 
ausſchließliche Begünſtigung für die Braunkohlen- 
transporte der Galgotarzanier Kohlenbergbau- 
geſellſchaft bilde eine Verletzung des Artikels 15 
des Handelsvertrages mit Deutſchland. 

Peſt, 2. Jan. Die geſtrigen Ausführungen des 
officiöfen „Nemzet“, worin das Vorhandenſein 
nicht veröffentlichter Refactien nicht in Abrede 
geſtellt wird, erregt hier peinliches Aufſehen. 
Man glaubt die am 8. Januar in Berlin zu- 
jammentreiende Centralſtelle für Berathung von 
Zarifangelegenheiten werde ſich hauptſächlich mit 
den ungariſchen Tarifmaßregeln beſchäftigen. 

Wien, 2. Jan. Ein geftern abgehaltener Miniſter⸗ 
raih beſchäftigte ſich außer mit der Ernennung 
Bilinskis mit dem weiteren parlamenkariſchen 
Arbeitsprogramm. Demzufolge wird der Reichs- 
rath im Januar die Kandelsveriräge und die 
erledigen. Der 
Zebruar bleibt den Landtagen vorbehalten. Im 
März wird der Reichsrath neuerdings einbe- 
rufen werden zur Erledigung der Wiener Ver- 
kehrsanlagen. Der Frühſommer iſt für die Tagung 
der Delegationen beſtimmt. Außer dem Prä- 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes Smolka werden 
noch drei andere Polen demnächſt in das 
Herrenhaus berufen werden. 

— Aus Voitsberg (Steiermark) wird gemeldet, 
unter den Bergarbeitern in Voitsberg und 
Koflach ſei ein Strike ausgebrochen. 

— Der ofſiciöſe Lemberger „Przeglond“ ver- 
ſteigt ſich bei der Beſprechung von Vilinskis 
Ernennung zu der anmaßenden Behauptung, 
daß in Heſterreich den Polen die wichtigſten 
Verwaltungsſtellen gebührten. 

— Der „Grazer Tagespoſt“ wird aus Laibach 
gemeldet: die Enthebung des Canonicus Ein- 
ſpieler von dem einflußreichen Poſten des 
Kanzlers des Klagenfurter Fürſtbiſchofs wird 
von den ſloweniſchen Kreiſen als harter Schlag 


ſchleppt wurde, 


empfunden. Einſpieler war der eifrigſte Ver- 
fechter der Slawiſirung Kärntens, während jein 
Nachfolger, Domherr Elsler, die nationale Hetze 
verabſcheut. 

Peſt, 2. Jan. Der Hauptkaſſirer Pinfſich der 
Peſter erſten vaterländiſchen Sparkaſſe hat 
60 000 31. baar und eine Million Rentenobli- 
gationen defraudirt und ſich nach der Entdeckung 
durch die Direction und den Auffichtsrath entleibt. 

Trieſt, 2. Januar. Die Influenza nimmt in 
Rovigo, Vicenza, Verona und Venedig zu; in 
Bologna ſind 300 Rekruten erkrankt, in Turin 
und Genua nimmt die Krankheit einen bösartigen 
Verlauf; die Sterblichkeit ift groß. In Nom giebt 
es 8000 Influenzakranke; ſechs Cardinäle und 
ein großer Theil der Dienerſchaft des Papſtes 
ſind erkrankt. 

Paris, 2. Jan. Der Cultusminiſter hat ver- 
fügt, daß dem Viſchofe von Carcaſſone, welcher 
ſich ohne miniſterielle Erlaubniß nach Rom be- 
geben hatte, ein der Dauer ſeiner Abweſenheit 
von der Diöceſe entſprechender Gehaltstheil ein- 
behalten werde. 

London, 2. Jan. Aus dem Gebiete des Bahr 
el Gazal auf dem Wege vom Congo neu ein- 
gegangene Nachrichten beſagen, die Lage am 
Bahr el Gazal ſei eine ſehr unruhige; unaus- 
geſetzte Kämpfe fänden zwiſchen den Mahdiſten 
und den Käuptlingen der Eingeborenen ſtatt. 
Anſcheinend verloren die Mahdiſten Terrain; ihr 
Einfluß ſcheint abzunehmen. 

London, 2. Jan. Nach Berichten, die der 
„Kreuzztg.“ aus London zukommen, beſchäftigt 
man ſich in maßgebenden Kreiſen ſehr ernſtlich 
mit der Abſicht, Lord Churchill mit einem 
diplomatiſchen Poſten zu betrauen. Lord 
Churchill ſelbſt ſoll zur Uebernahme eines ſolchen 
ſehr geneigt ſein. Sollte die erwähnte Abſicht 
verwirklicht werden, ſo hält man es nicht für 
unmöglich, daß Lord Churchill zum Nachfolger 
Begeis in Wien ernannt werden dürfte. 

London, 2. Januar. Die Urſache und der 
Beweggrund der Explosion in der Dubliner 
Burg iſt noch unermittelt. Die Behörden legen 
der Ausſchreitung keine politiſche Bedeutung bei 
und glauben, ſie ſei das Werk eines Irrſinnigen 
oder Zanatikers, der ſich während baulicher 
Veränderungen in den Kellern der Burg, über 
denen das zerſtörte Bureau liegt, unbemerkt ein- 
geſchlichen hatte. 

Brüſſel, 2. Jan. Geſtern Nacht fand ein er- 
neutes Dynamit-Aitentat gegen die Wohnung 
eines Polizeidieners in Bouverie (Hennegau) ſtatt. 
Die Hausfagade wurde zerſtört, die Nachbar- 


häuſer und eine Kirche find beſchädigt. Ein in 
Wiheries beabſichtigtes Dunamit-Attentat iſt miß - 


lungen. 


die beſtehende Handelsconvention l 
reich um fünf Monate zu verlängern und inner- 


| halb dieſer Friſt eine neue Convention zu verein- 


e e 
Warſchau, 2. Jan. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge- 
meldet, daß in der Warſchauer Garnifon der 
Flecktyphus herrſcht, der von dem Militär ver- 
das aus den nothleidenden 
Gegenden hierher verſetzt worden iſt. d 


8 2 N.-A. b. Tge, 
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Wetterausſichten für Montag, 4. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, früh Nebel, mäßig kalt, ſtrichweiſe 

Niederſchlag, windig. 
Für Dienſtag, 5. Januar: 
Wolkig, veränderlich, lebhaftwindig. Temperatur 
wenig verändert. 


* [Sturmwarnung] Ein Telegramm der 


| Hamburger Seewarte von geſtern Abend 8d Uhr 


meldet: Ein tiefes Minimum unter 730 Millm. be- 
findet fih über dem norwegiſchen Meere und 
wird muthmaßlich in öſtlicher Richtung fort- 
ſchreiten, daher iſt ein ſtarkes Auffriſchen der 
weſtlichen Winde wahrſcheinlich. Signalball iſt zu 
ziehen. 

*I Verſetzung.] Wie die „Ev. Rundſchau“ 
heute meldet, ift Kerr Conſiſtorial-Präſident 
Grundſchöttel nunmehr in gleicher Eigenſchaft 
an das Conſiſtorium der Rheinprovinz zu Coblenz 
verſetzt worden und Herr Conſiſtorialrath Meyer 
iſt zum Präſidenten des weſlpreußiſchen Confi- 
floriums, in welchem er ſeit einiger Zeit bereits 
ihätig geweſen iſt, ernannt worden. 

* [Die grauen Schweſtern. ] Nach dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Jahresbericht über die Thätigkeit der hieſigen 
„grauen Schweſtern“ hat der im Februar für den 
Bau eines eigenen Heims veranſtaltete Bazar eine 
Summe von 6552 Mk. eingebracht. Ferner wurde von 
einem unbekannten Wohlthäter im Oktober v. J. ein 
e von 1500 Mk. geſpendet. Im Jahre 1891 
* im ganzen 150 Kranke in 968 Tagen und 

1 Nachtwachen verpflegt. Der 1 0 nach waren 
91 katholiſch. 50 evangeſiſch und 9 iſräelitiſch. 

* [Guſtav-Adolf-Stiftung.] Der Vorſtand des 
Danziger Haupt-Bereins der Guſtav-Adolf-Stiftung hat 
folgenden evangeliſchen Gemeinden Gaben bemilligt: 
Goral 500 Mk. zum Kirchbau, Gr. Schliewitz 500 Mk. 
zum Bau eines Bethauſes, Grutſchno 600 MR. zur 
Schuldentilgung, Keidemühl 400 Mk. zum Kirchbau, 
Iwitz 300 Mö. für kirchl. Einrichtungen, Münſterwalde 
100 Mk. desgl., Neu-Barkoſchin 300 Mk. zur Ver- 
mehrung des Baufonds, Rehhof 300 Mk. zur Ber- 
mehrung des Baufonds, Schrotz 500 Mk. zur Ver- 
mehrung des Baufonds, Swarsſchin 300 Mk. zum 

farrhausbau, Stegers 300 Mk. zum Kirchbau, Billi- 
a Mk. zur kirchlichen Einrichtung, Schaffarnia 

Mk. zum Ankauf von Grund und Boden, Stendſitz 
150 Mk. zur Inſtandſetzung der Pfarrwohnung, 
Hütte 130 Mk. ir Inſtandſetzung der . ? 
Taſchauerfelde Mh, zumfpfarrhausbau, Gurſen 2 
MR. zur Deckung von Kirchbauſchulden, Warlubien 300 
Mk. zur Deckung von Kirchbauſchulden, Sommin in 
ea 100 Mk. zum Bethausbau, Kayingen in 
othringen 50 Mk. zum Bau und Czerwinsk 70 Mk. 


zur Einrichtung der Gottesdienſte. 
* Stipendium für Re ee ee | Das 
vom Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forften 


errichtete Stipendium, welches bezweckt, denjenigen in 


Frank- 2 


der Richtung des Ingenieurweſens geprüften königlichen 
Regierungsbaumeiſtern, welche bei vorkommenden 
Vacanzen als Meliorationsbauinſpector angeſtellt oder 
anderweit mit culturtechniſchen Aufgaben betraut zu 
werden er Gelegenheit zu geben, ſich neben 
ihrer Fachbildung auch noch genügende Kenntniß der 
praktischen und theoretiſchen Grundlagen der eigentlichen 
Culturtechnik zu erwerben, iſt vom 1. April d. J. ab 
auf ein Jahr zu vergeben. dem Bewerber ſteht es 
frei, den culturtechniſchen Curſus nach feiner Wahl 
entweder bei der b Hochſchule in 
Berlin oder der landwirthſchaftlichen Akademie zu 
. rg zu abſolviren. Die Höhe des mit Collegien⸗ 
reiheit verbundenen Stipendiums beträgt 1500 Mk., 
deren ua ro in vierteljährlichen Raten im voraus 
erfolgt. Bewerbungen ſind bis 1. Februar bei dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten einzureichen. 

I Zuckerfabrik- Verkauf.] Wie die „Elb. Ztg.“ 
hört, hat der Vorſitzende der Kreisſparkaſſe in 
Pr. Holland die „Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik“ 
mit Ablauf des 1892/9 3er Betriebes zum Verkauf aus- 
geboten. Es ſcheint gr daß die Kreisſparkaſſe 
im nächſten Jahre völlige Deckung für ihre urſprüng⸗ 
11 Forderung von 400 000 Mk. erwartet. 

Polizeibericht vom 1.—2. Januer 1892.] Verhaftet: 
35 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Körperver⸗ 
letzung, 2 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 1 Zimmer- 
geſelle wegen Diebſtahls, 28 Obdachloſe, 1 Bettler. — 
Geſtohlen: 1 Oberbett, 2 Kopfnkiſſen, 1 Unterbett, 
1 Laken, 1 wollene Bettdeche. — Gefunden: 1 Meſſer, 
1 Maulkorb, 1 Schlüſſel; abzuholen von der königl. 
Polizei-Direction. 

ph. Dirſchau, 2. Januar. Die Zuckerfabrik 3 
beendete am 31. 2 —— die Campagne. In derſelben 
wurden 479 230 Ceniner Rüben verarbeitet (gegen 
606486 Centner in der Campagne 1890/91). Durch⸗ 
ſchnittlich wurden täglich 5469,1 Ctr. (gegen 5007,1 
Centner in der vorigen Campagne) verarbeitet. 

* Graudenz, 1. Jan. Die jeit 65 Jahren am hiefigen 
Platze erſcheinende Zeitung „Der Geſellige“ ift in den 
Beſin eines Conſortiums, zu dem auch die Herren 
Alfred Muscate-Danzig, Willy 2 und 
A. Ventzki-Graudenz gehören, übergegangen. Der bis- 
herige Beſitzer, Hr. Guſtav Röthe, bleibt an dem Unter- 
nehmen fernerhin betheiligt und iſt auch unverändert 
in der Leitung deſſelben thätig. 

Allenſtein, 30. Dezember, Einer unſerer ange- 
ſehenſten Mitbürger, Ferr Paul v. Knobelsdorff, 
Rentier und Rendant des Allenfteiner Vorſchuß⸗ und 
Darlehnsvereins, iſt heute Morgen den Seinigen ent- 
riſſen worden. Beim Reinigen ſeines Gewehres ent- 
lud ſich die Waffe vorzeitig und eine volle Schrot⸗ 
ladung drang in das Herz des in feinen beſten 
7 ſtehenden Mannes. ; 


daß man, wie 3 
eber- 


ee al her an 


rauenmohl‘’ 


„2. Januar. Die Kammer hat ſich ver- | zu 


einer se Orts erfolgten 
eidung in einem ähnl 


— auf die andern an der an in etc, be- 
chäftigten Volksſchullehrer unter Jurüchnahme des 


üheren Beſchluſſes, nach welchem dieſe rer 
von Zahlung der Communalſteuer befreit ſein 
ſollten, beſchloſſen, daß nunmehr ſämmtliche 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 1. Januar. Dem Oſtend-Theater iſt die Auf- 
führung des Stückes „Ein Idol“, ſociales Drama in 
fünf Akten von Richard v. Hartwig, verboten worden. 
Be Er behandelt das tragiſche Geſchich Ferdinand 
Laſſalles. 

— Vergiftet hat ſich in der Nacht zu Mittwoch der 
25jährige Buchhalter O. Wien aus Prag. W. lebte 
eit drei Jahren in Berlin und war zuletzt Volontair 
n einem größeren Bankgeſchäft. Er hatte nn mit 
Leidenſchaft dem Börſenſpiel hingegeben und hierbei 
ſoll er nicht nur ſelbſt bedeutende Summen verloren, 
ſondern auch Freunde in Wien, Prag ic. zu den gleichen 
Speculationen veranlaßt haben. Die Folge waren 
bittere Vorwürfe ſeitens dieſer Mitſpeculanten, und 
dieſe Vorwürfe, ſowie die eigenen Berlufte haben ihm 
nun das Leben verleidet. 

— Wegen Naubes unter erſchwerenden Umſtänden 
verhaftet wurde der Schuhmacher Köhler. deſſen 
Schwägerin Den @elbhe ſtand im Dienfte des 
Rentiers F. in Wolferode, eines 10 fe en, wohl- 

abenden, alleinſtehenden Herrn. Als dieſelbe ihren 

ienft verlaſſen hatte und nach Berlin zurückkehrte, 
wußte fie ihren Schwager zu beſtimmen, mit ihr zu- 
ſammen eine Beraubung des K. auszuführen. Am 
weiten Weihnachtsfeiertage begaben ſich beide nach 

olferode. Die Gelbe, welche Beſcheid wußte, führte 
ihren Schwager bis in das Schlafzimmer H. 8, der im 
Bette lag, aber laut um Hilfe rief, als er die Perſonen 
bemerkte. Köhler fiel über 5. her und drüchte das 
Kopfkiſſen fo lange auf feinen Mund, ihn am Schreie 


. 


des Ortes 


„befallen, riß die Bänbigerin zu 


1 bis die Gelbke das Geld, welches in mehreren 
— en lag, genommen hatte. Sie will die Käſten ihrem 

zinwager übergeben haben, welcher fie aus Angſt ver- 
en haben will. die Gelbke iſt in Wolferode, Köhler 
ad erlin verhaftet worden. 

[Ein muſteriöſer Mord] erregt in Neapel 
großes Auffchen. Die feit drei Jahren in Neapel 
weilende reiche Engländerin Miß Wellesley Browning 
wurde in der Via Taſſo ermordet aufgefunden. Die 
Motive der ſchrechlichen That find unbekannt, da bei 
der Leiche eine große Geldſumme und Pretioſen ge- 


funden wurden. 

IHofhapellmeiſter K. Schröder] hat eine brei- 
aktige Oper: „Aspaſta“ componirt, deren Handlung 
in Neugriechenland 1835 nach dem Regierungsantritt 
König Sttos ſpielt. die Oper, welche bereits von 
Pollini für das Hamburger Stadttheater angenommen 
üt, — im Februar auch am Hoftheater zu Gonders- 
hau en zur Aufführung. 

Die im Verlage von Brockhaus erſcheinende 
Zain ateſchrift „Unſere Zeit“, welche früher lange 

eit von Gottſchall, zuletzt von Fr. Bienemann redigirt 
war, hat zu erſcheinen aufgehört. 

leber einen Pawinenſturz bei Canzano] in ben 
Abruzzen wird aus Nom berichtet: Achtzehn Arbeiter, 
die an dem Bau der Gebirgsbahn von Solmona nach 
Iſernia in der Provinz Campobaſſo beſchäftigt find, 
machten ſich am Sonnabend achmittag auf den Heim- 
marſch⸗ um den Sonntag in der Familie zu ver- 
bringen. Sie gingen das Geleis entlang. In der Nähe 

N Canzano ſtürzte von dem Berge Maiella 
eine gewaltige Schneemaſſe auf die Arbeiter nieder 
und begrub drei von ihnen unter fach Sechs andere 
Arbeiter hatten die Lawine rechtzeitig bemerkt und 
ſich dicht an den Berghang herangeſtellt. Dadurch ent- 
gingen fie allerdings dem Schickſal, von der Lawine ge- 
tödtet zu werden, blieben jedoch derart von Schnee 
maſſen umwallt, daß es ihnen unmöglich war, ſich aus 
ihrem Schlupfwinkel zu retten. Die übrigen 9 Arbeiter 
waren ihren Kameraden ein fo gutes Stüch voraus 
. 1 * 3 keinen Schaden zufügte 

von dem Geſchehenen nach Solmong 
—.— wurde ſogleich ein Sonderzug — 
15 = Beamte und 80 Arbeiter wurden nach der 
— Be . gebracht, vermittels des Schneepfluges 
Zuft 1 eiſe gereinigt und nach fünfftündiger Arbeit die 
Aale aſtelle der 6 Eingeſchloſſenen erreicht, die vor 
Un al Entkräftung dem Tode nahe waren. Die 
— ücklichen hatten von Nachmittags 5 bis am anderen 

Nor gen 9 Uhr in ihrem Schneegefängniß geſteckt. Die 
Zeichen ihrer drei von der Lawine begrabenen Kameraden 
wurden ebenfalls bereits gefunden. 

paul dm Löwenkäfig.] In feinem neueften Buche 
— en Saltimbanques“ erzählt Signor Saltarino, 
— 2 annte Schilderer des Artiſtenlebens, eine Reihe 
hen nteuerlihen Geſchichten. Eine der intereſſante⸗ 
Miß hin unter den jetzt noch een Künſtlern ift 
in ng bie im Dezember 1 im Zirkus Renz 
3 in zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit trat 
Thi e Herren auf dem Gebiete der Drefiur wilder 
— in den Schatten ſtellte. Das Mädchen, das da- 
2 Ulactszehn Jahre zählte, ift eine Wienerin, heißt 
= ich Henriette Willardt und wurde in einem 
mi chenpenſionate in Halle an der Saale erzogen. 
5 4 Senide begründete ein ganz neues Syſtem der 
> = fur, indem fie die „Thiere nicht mit Prügeln, 
H a Hunger, durch Peiſſchenknallen und Angft ge- 
99 machte, ſondern durch Liebkoſung und Sanftheit 
— lic gewöhnte. Es ſcheint eben auch in der Welt der 
— jolche zu geben, die nicht bloß auf ein großes 
5 — Zleiſch, ſondern auch auf gute Behandlung 
Am h legen, und diefe werden unter Miß Senides ſchönen 
lich — lammfromm und gelehrig wie die Pudel. Frei- 
rege if Senide in ihrem Neiche nicht ganz ge- 
ingliche en Lieblingslöwe „Prinz“, ſonſt ein an- 
ie dh braves Thier, wurde eines Abends im 

de Ahiver in Brüſſei plötzlich von ſchlechter Laune 
0 oden, biß ſie zuerſt 
den linken Fuß und warf ſich dann ˖ 
8 N 1 U grollend und 
Ühnefletichend über das Mädchen, feine Taten auf 
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5 Ende 1888: 
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die Brüft deſfelben legend. „Ich hörte” — fo 
ſchildert Miß Senide dieſe Scene — „meine Mutter 
laut aufſchreien und dachte in dieſer Secunde, daß ich 
wohl kaum wieder loskommen dürfte; aber es war 
kein Gefühl der Angſt, ja einen Augenblich 
lang erinnerte ich mich ſogar an die Zeit, wo 
ich in Halle im Penſionat war. Des Löwen 
Augen leuchteten wie Phosphor über mir. Auf 
einmal veränderte 5 ſein Geſicht. Er, der noch eben ſo 
wild und drohend ſchien, leckte mir bittend das Geſicht 
‚und fchmiegte ſich an mich. Da ſtürzten mir die Thränen 
aus den Augen. Ich legte meine Arme um den Löwen 
und küßte ihn, denn der arme „Prinz“ ſah fein Ber- 
gehen ein und bat um Verzeihung. Und dabei ſah er 
mich ſo flehend an und ſchmiegte ſich, Vergebung 
ſuchend, an mich!“ Weit gefährlicher als dieſes 
Abenteuer war ein anderes in Dublin, wo nach be- 
endigter Vorſtellung Miß Senide, welcher der Director 
eben unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums eine 
goldene Medaille überreicht hatte, bei elektrijchem 
Licht in ihrem Löwenkäfig photographirt werden 
ſollte. Sie hatte eine Senegal-Löwin „Fatima“, in 
deren Rachen ſie ihren Kopf ſteckte. Die Scene wollte der 
Photograph aufnehmen, und Senide öffnete den Rachen 
der Löwin und legte ihr Haupt zwiſchen die gefahrbergen- 
den Zahnreihen. In dieſem Augenblick verlöſcht das 
elehtriſche Licht. Senide ſpürt, wie „Fatimas“ Zähne 
in ihren Kopf dringen... Mit übermenſchlicher Kraft- 
anſtrengung hält fie die Kiefern der Löwin aus- 
einander und zieht den Kopf heraus; beinahe ſchon 
gerettet, verſagen ihr aber die Kräſte und die Zähne 
der Beſtie bohren ſich in die untere Hälfte des Geſichts 
ein. Mund, Kinn und ein Theil des Falſes waren 
zerriffen und außerdem erhielt das kühne Weib noch 


7 


einen Tatzenhieb auf die Bruſt. .. Wie man ſieht, 
gehört das Thierbändigergeſchäft wahrhaftig nicht zu 
den leichteſten. Aber die modernen Dompteure fterben 
nicht, wie die Gladiatoren, in der Arena. Bidel ruht 
auf ſeiner Beſitzung bei Nizza aus und erzieht ſeine 
Kinder; Henry Martin iſt Blumenzüdter in Rotterdam 
geworden und Faimali „arbeitet“ nunmehr als Wein- 
bauer auf ſeinem Landgute bei Piacenza. Die „armen 
. ziehen ſich als reiche Leute ins Privatleben 
zurüch. 

[Die neueſte Hundemode in Paris! ſchildert der 
„Gaulois“ alſo: Des Morgens Flanellhemd, weiß oder 
blau; kein Halsband. Für den Spaziergang einen 
Ueberzieher aus engliſcher Cheviotte, geftreift oder mit 
weißen Pünktchen; darüber einen langen Mantel, der 
die Bruſt bequem bedeckt; der Koppelriemen aus Alt- 
er Die Wagentoilette für das Bois de Boulogne 
ft aus Tuch oder Plüſch, blau, mausgrau oder gems- 
farben; der Sammtkragen mit Schaumünzen verziert, 
oder auch ein zen Der „Salonanzug“ beſteht 
aus einem Deckchen von Kaſchmir oder Sammt, mit 
Perlen beſticht und unter dem Krägchen eine Krone 
oder ein Wappen. Ueber die 8 oder Ballanzüge 
ſcheint man noch nicht einig zu ſein. 

Bremen, 1. Januar. Der wegen großer Unter- 
ſchlagungen verfolgte Paſtor Müller aus Oldenburg 
iſt hier feſtgenommen worden; er hat ſich hier unter 
falſchem Namen als Viehhändler aufgehalten. 

* Nürnberg, 28. Dezember. Heute Morgen wurde 
der ſeit einiger Zeit hier lebende, ſich mit publiziſtiſchen 
Arbeiten beſchäftigende frühere 0 
Kloß aus Gachſen ſchwer verlehzt aufgefunden; bis 


Hilfe herbeigeſchafft war, halte ſich der Tod eingeſtellt. 


Da ein Zenſter der im 3. Stochwerhe befindli 
Wohnung geöffnet war, iſt anzunehmen, daß er herab- 


geſtürzt iſt. 
Die Influenza. 


Berlin, 1. Januar. Während die Influenza in den 


ren 1879 bis 1888 in Berlin im ganzen n 


28 Der 9 r 
Perſonen hinwegraſſte, worunter am meiſten 


nämlich ſieben) im Jahre 1887, ſtieg dieſe Jahl 
Folge der Epidemie des Winters 1889/80 auf 54 
Jahre 1889 und auf 90 im Jahre 1890. Die n 
8 1 des Jahres 1891 hatte bis zum 12. Deze 

1891 bereits 286 Todesfälle veranlaßß ei 
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2 Bieitiunt, Sintern ö 
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verluͤßlicher Wirkung iſt der vom Apot 
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Kranken meist durch's ganze Leben Die 


zeugen der stärksten Pflanzengi 


Von wie grosser Bedeutung ist es daher, das 
1. Sell in Kempten 


Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prir- 
eip welches nunmehr in den 1 N 


Antiarthrinpillen 


rer Kreisen zugänglich zu mae 
gerade die olt schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu 
bekämpfen. Wer wird sich aber entsehliessen hierzu starkgiftige Mittes 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 


Antiarthrinpillen Schwellung "und fed 


Der Feuktperſicheruugs⸗Verband 
zu Berlin verliert unt 


näherer Auskunft und 
empfiehlt ſich 8 e General⸗ agentur von Uhſa 


Bi 
Kr 


— 4. d. Tiſchlergeſ. Dictor Aantomshi, 6 M. — Fi 


es ſich nur um ſolche Fälle, in denen die Todtenſcheine 
Minna Goſta, geb. Schlicht, 23 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


die Influenza als Todesurſache ausdrücklich bezeichnen. 
Belt, 30. Dezember. Die Influenza nimmt größere 


Verbreitung an als im Vorjahre. In den Miniſterien, 3 8 i f 1 
dem Stadthaus, der Polizei und dem Nationaltheater Börſen Depeſchen der Danziger Zeitung. 
find die meiften Beamten erkrankt. Der tödtliche Frankfurt, 2. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditactien 250,25, Franzoſen 2558, Combarden 73, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 2. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 


Ausgang durch Herzſchlag iſt häufiger als der durch 
Lungenentzündung. ; 
AC. London, 30. Dezember. Die Influenza richtet 
gegenwärtig auch in England große Derheerungen an. 
Beſonders viele Opfer fordert fie in Dft-Devonfhire. | 292,50, Jranzoſen 292,50, Combarden 82,10, Galizier 
Auch auf den Scilly-Inſeln iſt fie erſchienen. Ganze 210,50, ungar. 4% Goldrente 107. — Tendenz: feſt. 


Familien leiden dort an der Seuche. Die Bewohner Haris, 2. 3 : ke 
: ; h ; er „2. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
der Inſeln befinden ſich in einer mißlichen Lage, da , 3% Rente 95,10, 4% ungarische Goldrente 


ae DEDRINRR TABIE DER SUR 93,31, Franzoſen 647,50, Lombarden 198,75. Türken 


erkrankt iſt. 
18,421/2, Aecanpier 481,62, Tendenz: fei. — Roh- 


Briefkaſten der Redaciion. er ee ee > 
J. T. in K.: Die 400 Mk. gehören doch zweifellos zu enden, 2. Januar. ußcourſe.) Engl. Conſols 
Ihrem Einkommen und 1 Rh: ber Be 95/16. 4% preuß. Confols 104 ex., 4% Rufien von 1889 
fteuerung. Bei Ihrer Einkommensftufe find Sie übrigens | 934, Türken 18½, ung. 4% Goldrente 90½ ex., 
— Declaration nur dann verpflichtet, wenn fie von | Aegypter 95%. Platzdiscont 2½ F. — Tendenz: ruhig. 
er Deranlagungs-Commiſſion ausdrücklich dazu auf- | — Havannazucher Nr. 12 16¼, Rübenrohzucer 14½, 
gefordert werden, was bei fo kleinem Einkommen Tendenz: ruhig. 


nicht gerade wahrſcheinlich iſt. Betersburs, 2. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
55 ſdten, 175 en. ER en 102,40, 2. Orientanleihe 102%, 3. Drientanleihe 102 
Sie ſchon ſelbſt beſorgen. Selbſtverſtändlich unterliegt 3 2 Wen 1.) 
dert bas Cinkommen aus dem vermögen der Ehefrau Gerite 33.000. Hafer 117 900 Orts Gämmiliche Getreibe- 
® arten ſehr ruhig, nominell, unverändert, jedoch infolge 
Berloofungen ſtarker Zufuhren Tendenz ſchwächer. 


Braunſchweig, 31. Dezember. Gewinnziehung der Rohzuder. 
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe: 60000 Mk. Ser. Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
8556 Nr. 45, 7200 Mk. Ser. 5956 Nr. 39, je 3000 Mk.] Danzig, 2. Jan. Stimmung: ftetig. Heutiger Werth 
Ser. 882 Nr. 2, Ser. 4121 Nr. 3, 2100 Mk. Ser. 986 5 . .. 880 Rendement incl, Sack tranſito 

1 anco plaßz. 

7 nn = 3 —— 8 ne — — ur = 78 Magdeburg, 2. Jan. Mittags. Stimmung: feſt. 
ee 8 5 ee 5 18] Januar 14,30 U Käufer, Februar 14,65 M do., März 
Ser. 5020 Nr. 16, Ser. 5334 Nr. 2, Ser. 5629 Nr. 18, | 14,37½ Al do., Mai 15,10 „il do. 
Ser. 5629 Nr. 35, Ser. 6611 Nr. 21, je 87 Mh. Ser.] Abends. Stimmung: ſietig, Januar 14,27½ M Käufer, 
880 Nr. 46, Ser. 986 Nr. 2, Ser. 2892 Nr. 40, Ger. | Februar 14,70 t do., März 14,87½ M do., Mai 
3247 Nr. 9, Ser. 5956 Nr. 20. 15,10 M do. 


Standesamt vom 2. Januar. 


Geburten: Schloſſergeſelle Franz Langefeld, S. — 
Bureaugehilfe Julius Fauſt, S. — Bureaudiener 
Adalbert Wyczynski, S. — Grenzaufſeher Reinhold 
Nispel, S. — Arb. Eduard Hermann Borſchke, S. — 
Arb. Andreas Langanki, S. — Seefahrer John William | der Lauſitz, Luckenwalde 2c. Als 8 maß- 
Groth, S. — Arb. Franziskus Petrus Kluck, S. — gebend iſt zu notiren für Rückenwäſchen 120—130 M, 
Lehrer am königl. Gymnaſium Ernſt Dunkel, S. — 


für ſchwarzgeſchorene Schweißwollen 48—52 NL. 
Sattler Karl Neumann, T. — a Johann 


Thadday, T. — Stellmachergeſ. Rudolf Dulski, T. — Fre m De. . : 

Kaufmann Paul Fleifher, S. — Arb. Rudolf Schilling, Hotel du Nord. du Bois a. Lukoſchin, Ritterguts- 
S. — Kaufmann Georg Bruno Mehing, S. — Arb. beſſter. Katſchne a. Cauenburg⸗ Hetelbeſiter Hornmann 
Zriedrich Manhold 2 Bierfahrer Johann Ort cheid 0. Näfemark, Benske a. Didershof, Gutsbeſitzer. Benske 
1. — Schmiedegeſ. Rudolf Liedtne, S. — Schlo jergeſ. a. Erfurt, Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau, Ritter⸗ 


ba Am - utsbeſitzer. Gt . Zufit, Cieut E a. 
Guftav Jathe, S. — Königl. Divifions-Auditeur Dshar | Bobs, Piehl. Poſen. Sahlehnger en Bees fad, Cohn a. 
Pilling, S. — Unehel.: 1 S., 1 K. 


3 Berlin, Gehrmann, 
Kufgebote: Schornſteinfegergeſ. Paul Robert gammer | a. Heidelberg, Lewy, Henmann a. Berlin, Galotker aus 
zu Liſſa und Augufte Emilie Aſt daſelbſt. — Zimmer- 


Inowrazlaw, Joſeph, Krebs, Cöwenthal a. Berlin, Erfurt 
mann Guſtav Fiſ er hier und Victoria v. Jutrezenka⸗ d. Breslau, Gimfon, Jacubowskiaaus Berlin, Alte hum 


Wolle. > 


Berlin, 31. Dezember. Der Abzug von unferen Lägern 
iſt in letzter Zeit in allen Wollgattungen ein außer- 
ordentlich geringfügiger geweſen. Es kamen nur wenige 
hundert Centner mittlerer und beſſerer Rüchenwäſchen 
und Schmutzwollen zum Berfandt nach den Zabrikitädten 


Hammerſtein g. Berlin, Gutermann 


tjebiatorshi zu Rechow. — Eigenthümerſohn Franz | & Königsberg, Kunz a. Breslau, Frank, Fränzel aus 
en in Oſſowagora und Mathilde Reshe in RT aa a. Gera, Caspary, Wittenverg a. Berlin, 


Jellenſchehütte. — Zuſchneider Peter Franz Karl Stowi- 

kowski und Chriſtiane Marie Emma Klee. — Schmiede 

eee Adalbert Scholz und Augufte Albertine 
e 


eirathen: Maurergeſelle Franz Edwin Bieſchke und 


Hotel de Thorn. Mirgel g. Hamburg, Oberinſpeckor. 
Frau Cremat n. Familie a. Siſſau, Oberfeld g. Lappin, 
Riitergutsbeſitzer. Gebhardt a. Poſen, Archidiaconus. 
Mettler a. Gerbſtädt, Ober-Amimann. Zilllborn aus 
Berlin, Baumeiſter, Hagemann, Hammerſtein a. Berlin, 
Beriog a. Mannheim, Vogel a. Leipzig, Kaufleute. 


Konſtantin Peſarowius und Witwe Valeska Natalie 
Marie Knorr, geb. Ziegler. — Bierfahrer Guſtav Ernſt 
Paul Liesner und Johanna Olga 10 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Guſtav Regner, 4 T. — 

Wittwe Marie 5 geb. Krainski, 69 J. — Ww. 

oſefine Bautz, geb. Mayda, 60 J. — S. d. Arbeiters 

) — Frau Mathilde Karbowski, 1 
3 32 J. — S. d. Arbeiters Karl Schie 

＋ — 7 eſch, geb. Pohl, 76 3 


Berantwormme Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

wi Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariſche: 

H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Zheik 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten 
9 . 


iheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ü 1 
a Flaſche 150, 
5 Seeta 


Ro 


e Bordeg eine, direct 0 
00 und 2.50 l bei K. Aurom 


etershagen S. 
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75 
und 
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Zopengaſſe 10, 
ſolides ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat 


5 


Schlittſchuhe 
HE; empfiehlt in größter Auswahl billigft 
9 E. Flemming, 


[Torf-Streu. Tor- Mull. 
N Nach dem Urtheil d fl dwirt i ä 
it der Defle Oriah für Streuen bude Sahmänner 


die Torf-Streu. 


die 8 der nr Stellt fih unter normalen Ver. 

zältniſſen ſchon nicht unweſentlich billiger als die des Strohs, bei 

ren ESSENER tritt dieſer Unterſchied natürlich noch viel 

tärker hervor. 

Ahgeſehen hiervon aber iſt nachgewieſen, daß die afl 
e 


(5460 


beiten muſikaliſchen Kreiſe, in 


77 
Re 


82 
wien Geſundheitszuſtand der Thiere viel dienlicher iſt, a 
1 Strohſtreu. 


„ St hi englische Krankheit Bi Das weite Torfprodukt, 


eilkräftiges Mittel van B& der Torf-Mull, rn 


eker Herbabuy bereitete 82 eignet ſich ganz vorzüglich als . für Cloakgruben ic. 


unterphosphorigfaure Genauere Auskunft ertheilt: 


8 die General-Vertretung ˖ 
der Buddaer Zorfitreu-Fabrik Arens & Co. 


J. Schleimer, 


abrik und Baumaterialienhandlung, 
TComtoir Hundegafie Nr. 55 (91 


eingehende DVerfucke 
Sie em 


ernacht und Aberrafchend * 
ehlen dieſes 75 pargt wärmſtens als ein 
ppetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, 


ch die Kriochenbilding — fördert, ein i% 1 7 =. 1 
der ga und des Körper: IN 88 181 90 


asche Ni. 2,50. 5 . i 7 
Kommandantenſtraße 7, 8 u. 9. 


* abus dl 11 — are ſtets 9 
„ „Herbabum’s Kalk-Eiſen-Jyrup“ g ! - 
b ich BOX Milde Waſſerbehandlung mit Maffagen-, electriſchen⸗ und 
bea es erg dre gina fe neifluftbädern. Portüsliche Seilerfolge bei_Gahlaflofigkeit, 
3 Nückenmarks- und Rerventeiden,fowiebei rheumatischen Affectionen. 

Aerzte: Geh. San. Rath Dr. Bermgoln und Dr. S. Munter. 


1 2] überdies eine Urschure von Dr. 5 3 
x PEPSIN -ESSENZ | 


- bei Kindern au 


die Gebrauchsanweiſung, zahlreiche ärztliche R 
Atteſte und Dankſchreiben angeln bei: WS 
gegeben, & 
Jul. Herbab ny, oe 
N23 7 ba armherzigkeit in Wien. AR, 
t zu haben in; * nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, 
Broſeſſor der Arzneimittellehre an der Uni⸗ 
verſität zu Berlin. a 
Verdauungsbeſchwerden, Trü 115 der Ver⸗ 
dauung, Sodbrennen, Magenverfi a of 2 
Folgen von Unmäßigkeit im Eifen und Trinken Bi 
werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden 
Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. 
Preis p. / Fl. 3 M. ½ Fl. 1.50. 
s Grune 
en 


Flephanten- Apotheke. 


war bekanntlich bis Jetzt so 
Zelt W 


(1320 


ut wie“ ünheil- 
derkehrenden 


Medizin vermochte bis ee nur mit einem 
0 te gegen das Uebel 
einigermassen etwas auszurichten. 

Tr ses dem Apotheker 
elang, in unserer heimischen Kastanie eine 
as gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 


Schering Apotheke, Berlin M. 
Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 


77 — dosirt zur Anwendung gelangt, 
eberraschende res sind mit diesen: 


5 ganz nuschädlichen Heilmftte:! 9 


F 

e, Berlin NW 
un 3 ; Y 
Unter d. Linden 3m.55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 


en. Denn erfahrungsgemäss sind 
gegenüber der Paſſage, 


empfiehlt neu und comfortabel eingeri 


—.— Zimmer von 
4 an. Sehr ruhige Cage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird 197 
0 


berechnet. Gepäck wird gratis von 
und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt 
Ermäßigung nach Uebereinkunft. i __ 8147 


hingegen wolle man unbedenklich 
ei den 


enke in Anwendung 


ie 


(s403] 


deutscher Fabriken 


ert unter coulanten Bedingungen Fabriken und 

gen (Handwerker) aller Al. — Zur Ertheilung 

nigegennahme v ae 
a 


Anerkannt feinster französischer Champagner; 
Cabinet, Cabinet sec, Gold-Lack extra sec. 


Lierau in 
ewerber um eine Agentur wollen ſich ed a 


Am 30. Dezbr. ſtarb nach 
I ſchweren Leiden 
30. Lebensjahre mein 


innig sliebter ohn, unfer Gehöröl- 


guter Bruber Extract vom k. k. Secundar- 
Otto. arn Dr. Schivek, welcher ſeiner 

N cbt ſicheren Wirkung wegen von vielen 

Dieſe traurige Nachricht n Autoritäten ſelt Jahren rüßm- 

jeigt allen Derwandten, f lichſt anerkannt, weil er jede 
Een und Bekannten 895 8 Belt, 5 
werhörigkeit, Ohrenſauſen, 

San dee Jan. 1892 ſowie jede Ohrenerkrankung ſo⸗ 8 
Minna Claaſſen, fort befeitigt, iſt mit Gebrauchs- 

Die Beerdigung findet anweiſung gegen vorherige Ein. 

Donneritag, den 7. d. M., ſſendung von Ni 3,50 franco zug 
2 Uhr Nachm, auf dem beziehen von J. Giacomelli., 
Friedhofe u Käſemark ſtatt. Wien, Sünfhaus, Robert Hamer ; 
linggaſſe Nr. 1 5 


25 Vertheilung van 8 RE = u |} 
enken an arme jüdijce N 
Kinder findet BEE Inthaarung "SSR 


Mundelius'ſches Decrinatorium 
Sonntag, 3. Januar 1892, ur 8 ſchmerzloſen Ent-] 


Nachmittags 5 Uhr, fernung . ae: 
im großen Saale des Ge-|haare bei damen Fl. 613 
werbehauſes ftatt, Mundelius, Berlin, eiefentte. 1 
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Untifunerei-Beldlotere. es ee 2 


fert nur allein Franz 
An die Einlöfung der Erneue- ue 
ieee II. f erinnert Kuhn, Purfumeur, Nürn- G 
Friedrich Kaeſer,Kohlenmarkt 2. berg. (6143 
Jur Annahme von Schülerinnen 
as Kindern) für Handarbeiten 
jeder Art, ſowie zu Anmeldungen 


es 
für den Wälche-Eonfertions-Unter- ER 2 
richt bin ich wieder täglich bereit. guy Di 
Schelm, =“ . Les 
ür höhere Töchterſchulen ge- 3 3 8 
für, he Sandarbeitiehrerin, en 25 228 
gaͤſſe 23 H 138 = 
2 : saßle 
3 2 Er 
Tall. 83 & ei 5 . 
terri r 8875 
ME — 8 
Der II. ip meiner Unterricht- 38 8 - 
ſtunden beginnt Mitte Januar BE 3% 5 Ab 
J. und bin ic ar Gntgegen- 28 I E 
— me von Anm gen REN 
395 Wo num 1. Damm 4‘, D 3 
tas ich von hr bereit, 8 88 
Marie Dufke, 3 82 
Tanzlehrerin. (5462 hai bank SE 
Qi NS: 
s — an 2 — — 
Tanzunterricht. 3 e; 
Donnerstag, d. 1d. Januar. & * g 
beginnt ein N 


\ 


neuer Cursus 


meines Unterrichts. und nehme 
ich gefällige Anmeldungen von 
Schülern in meiner Wohnung, 
Langgasse 65, Baal Etage 
entgegen. (6) 6 


Fabrikmarke 4781, 


E 25 F großen 
Gutes, ſucht auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Aeltere Damen 
mit Dermögen, welche auf dieſes 
lernſt gemeinte Geſuch reflectiren, 


f | 
driginal-Loose 42. 2 N 5 A1 gi a 


(Porto und amtliche Liste 50 ) empfiehlt und versendet so lunge Vorrath reicht Bl 


u * 
* sowohl von erlin wie von Neustrelitz aus statt. _ (4176 5 


l ede be nee 
10 5 zu Hypothe 

8, bis : nu ee 
l ie — 5 i „ 


Ein gebildeter älterer Cand- 


om 


werden 2 Off. unter Nr. 5470 
lin der = ed. d. Zig. einreichen zu 


Alral-Gtellen-finzeiger Berlin 12. 


Eine Maſchinenſtrickerin 


und ein Lehrmädchen ſucht 
+ Beſſau, 1. Damm 14. 


Lewin, Bank- u. Lotteriegeschäft, 


Berlin C., e e 16. — Neustrelitz. ganömirthin, feinft. Rüde er- 


Telegramm-Adresse fahren, bei 3—500 M Gehalt 


- für Berlin: „Goldquelle Berlin“, ehr Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“. ſofort geſucht. Ebenſo feinere 


Der rompte ersand der Loose 


ost Fabrik 5 Köln - Deutz. Gem 50 e 


. 


Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung in Straßburg i. G., welche von 10 1 bedeutenditen Gasmotoren- Verein Sanblungs- 1958 
Fabriken beſchicht worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: || Hamburg, Deihftrahe Nr. 1 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Beni Ko ſtenfreie x 
und Betroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 8 


Berliniſche Lebens-Berſicherungs-Geſell⸗ 


ſchaft von 1836. 


Der im Jahre 1892 an 

is son zu vertheilende 1 für 1 587 ſtellt 
die Prämienſumme der ee Eads 

ok . Die hiernach zu Me lende Di 33 


Berlin W., Bebren Straße 69. ö 
e mit l ruch auf Dividende Ver- 
ch auf Mark Danzig, 


5 


aten beträgt Holzmarkt 23, 25 und 26, 


eh ge der Jahresprämie (Modus I) 


der in Summa gezahlten Ja 2 (Modus I) 35 
erechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 


möglichſt von ſogleich bei ſoliden 
Anſprüchen Stellung. 

Offerten unter Nr. 5471 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Güter höl höherer Lehranftalten 
finden gewiſſenhafte Benfion 
mit Nachhilfe bei den Arheit en. 
oggenpfuhl Nr. 1 
— Dorttädt. Graben. _ 


Otto’s neuer Motor 


liegender und ftehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
und Petroleum. 
00 ämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


unabhängig vom Borhandenfein einer Gasanftalt eine, ve haftliche Wee 


Bab : 8 n t 
Otto's neuer Benzin- Motor. adeeinrichtung. Küche, Neller, 
Billige, durchaus zuverläffige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Boden etc., ift zum April zu 
Otto's neuer Petroleum-Motor AR on 


vermiethen. 8 de engaſſe 
€ 2 Uhr. 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimifhung von Benzin — a 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten, Heil. Geiſſgaſſe 127 üt 
Billigſte Betriebshrait für die Groß-Induſtrie. oberite Etage an 1. 5 Ein- 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdehraft wird ein Brennftöffverbraud von wohner zu re 


höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr, eff. garantirt. ot 2 Stepper! A 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und Bent niffe ı von in Betrieb befindlichen Motoren 
is und franco 


Commis von 


tellen-Ver- 
mittelung. 
Penſions-Kaſſe mit Invaliden- 
Wittwen-, Alters- und Waifen- 
5 Verſorgung. 
Aranhen- u. Begräbni 2 


eingeſchriebene Külfskaſſe m 
Frimann & Perlewitz, Net 
Ueber 3% Ge Bereinsange- 
Bis 20. Betober ‚iooı bejeht; 
8000 Gte 


lien 
il Die Miteliedsharten für 1892 
und die Quittungen der ver- 
ſchiedenen Kaſſen ‚age 1 Hin. 
löfung bereit. 


Magazin für Ausftattungen in Bitte 


> eg i Ar nach Vertheilungs-Modus I Verſicherten ; Und Leibwä ische, 5 kann Tall rien, Qefääfte 
nggasse, — ee 1 n 5 Y ee 1893 vorausſichtlich 33 x ber 1888 geı. Prämien empfehlen ihre durch neue vorzüglich ausfallende . Elaaſſen, Langgaſſe 13. 
de a Lcer N 9 335 15 7 — 1889 oe get. 1 Armen 8 Sendungen auf das Beſte aſſortirten Läger Allgemeiner 
vum d t Modus ll Derficherten|b Bi i 
e eg an u Sara ac Behr e Vihmiſcher Weltjedern und Daunen Bildungs Verein. 
— —— —— ͤ— E - - 156 \ N 
Invaliditäts- und Es *. ogrrätbig | bei Fa fen 1200 günſtigen Bedingungen. 5 zu allerbilligſten Preiſen i Weg 8580 1 le 
he, Danig, Lang-JVerſichert waren Ende 1 


Alters · Verſicherung. aal — Soppot, Geeitrane. 


Lai deen Rudi. Wein- 


er nilahanrengafte2T 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster nn gegen franco. 


und rs 


beſorgt 75 
. v. Oflomshi, Ingenieur. 
Berlin „ 5386 


derber e. 3 . 


Ir l. Pr. Pr. 


Familien-Derhättniffe halber ver- 8 


1.Alteingeführies jeſtillations- I 
zeslöite Aeten- et. geſchäft, volle Conceſſion mit 


dlung, ( b. 
—— S 22 Meinbantlung, ene 80 


2, Flottgehende Buchdruckerei, 

. |. 2, stoherhe feite Aunbichaft, 5 
uur 1 112. Zusondun unter Couvert 0 3 ee ha 195 
in Briefmark enn en erfor At; 

Eduard Bendt, Braunschweig. 5 Inhaber eventl. 3-6 Monate] 


"Alten u. jungen Fe 

wird dio in neuer vermehrter Auf- 
a erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zahl. 8 

Fachhenntniſſe nicht Aude 

Näheres auf Bar en sub A. X. 

875 durch Rudolf Moſſe, A5. 
liefern nigsberg in Pr. (5420 


E g Ein floftes Materialmanren-|% 
Geſchäft mit Wein-, Bier ꝛc. ] 
R. Seelig & Hille Ausſchank u. Hand. landw. Maſch. 
Importeure. Dresden- A. jehr gute Kundſch., bedeut. Um 
Befonders beliebt und hell. Bier-Ausſch. f. 2000 AL] 
A iſt Marke 0 pr. J., in einer Stadt Hielpomir. 4 
0 Einw., an der Eisenbahn, 
5 1 Pfd. diefes Thees, nach eue „ſof. we 9 1 85 
der den Pad. beigedr. Anlei- iu ver RT 1 
927 an ge Taff ergiebt min- Anz. 9518 
Taſſen feinen, an. ab. nur N 41 Off. 


ſtens 1 2. Berlin SW. fenden, 
Mleberlagen bei: Fa" TR N 
A. Jaſt, Langenmarkt 33, 
Sat. „Heinecke, Hundegaſſe 98. 
i Kraat, Wollweber 
Ecke Jopengaſſe. 68888 


Eine engliſche 


Vollblutſtute, 


Horaun, als Mutterſtute auf der 
Ausſtellung prämiirt, complet 
2 eeritten, wieder tragend, 8 3816 


verkaufen. 

Ghinefice Rachtigaflen |” gez mu, 

— wen en Dean bi Nollwagen 
as ganze Jahr 

e e e ern INEN neuen 0 in ei 

am „Cardinäleſ au Federn, 100 Ctr. Tragfähig -I 

pf ff. Sänger] keit, hat zu verkaufen 8 

uift Be Stieglihe, ff. J. Hoppe, 


Zinn en 32 . a 2 fen, DVaorſtädt. Graben 9. x 


Sein hen 1½ ll, Geld led. öhe 3—5% %- 
BEA Ber IR e . . Berl 12.10 


B Meber- 
Nerz „ zeiſendt 
’ aare, 281 H 
Ni Mellenfitiihe, Jun: Asse 
Aang, Baar 10 M, 2 end Buchbandlu 8 
majonen - 5 — eien a 2 
für den Verkauf populärer, 
a ageien BE ek größerer und 3 Werke] 


55 44 75 . anfangend zu „ Außergewöhnliche 


geſucht. 
Dertriebsbebingungen, er. 7 
72 C0000 


oher Verdienſt und vor⸗- 
5 5 ee 2. einführende Gpeciali-|7 


ibhen 2 Ml. 

Bebende Ankunft Bi 
Guftav Schlegel, re: 5 

Neuer Steinweg 15. Nr. h Stelle 


MN, Gutifieune & gie Köln a. Rh. * 
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ering, Pr. Lieut. a. 


Luſi 
hausbefi er, Schöneck. 


heäfigen 2 5 er ao alſo b J. M. 5808 an Rud. W . 


Buchführungs- Unterricht, einict, De 
eigener bewährteſter 18 in hürgeltem. Zeitraum, 


Geſchäftsbücher Bearbeitungen 
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Drewin, Tre 


n. Kerm. He 
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egengenommen 


N b i N 2 25 2 
Agent, Dana, . . Rense Inlette-Bezüge, Betttücher und 
entier, Garthaus. Jul. 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
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Winterbilder von der Riviera. 
Don . 


Riviera di ponente. 


Wer nach Italien geht ohne Jahre des Aufent- 
haltes vor ſich zu haben, der muß das Land und 
die Sprache kennen, wenn er ſich Früchte dort 
reifen laſſen will. Das iſt der Grund, weswegen 
trotz blauen Himmels und großer Natur, in 
welcher bei jedem Schritte Geſtalten und Geſcheh- 
niſſe der Vorzeit aufſteigen, fo manches Menſchen⸗ 
kind einen durch die Fülle des Geſehenen wüſten 
Kopf, und ſogar, ohne ſich ſelbſt darüber klar zu 
werden, Enttäufhung zurückbringt. Das find 
dann eben die Leute, für welche Victor Hahn in 
ſeinem reizvollen Buche Italien die warnenden 
Winke geſchrieben hat. Die in der Jagd nach 
Bildung und ohne Kenntniß des Bolksthums die 
Schuld für die Unbehaglichkeit und Unruhe des 
Dafeins der Sache lieber ſtatt fich ſelbſt in die 
Schuhe ſchieben. 

Es giebt aber heute auf nur zum Theil politiſch⸗ 
italieniſchem Boden ein Stückchen Erde, welches 
die traumhafte Poeſie und den märchenhaften 
Zauber, der bei dem Namen Italien ſeit Karl 
bes n Zeiten Deutſche beſtrickt, noch unge- 
er ert ausübt. Ein Landfteid, in welchem alle 
. 1 moderner Cultur in den wunder- 
In en Wechſel der Landſchaft gepflanzt, mit füd- 

a em Glanz und tropiſcher Pracht der Fauna 
— zu geben vermag, was der Anſchauung 
5 ien giebt, ſo lange nicht antiquariſche oder 

3 3 dem in den Weg treten. 

e 

Riviera de Ponente welche in weitem B 
0 „we ogen von 
ri weſtwärts die Küſte des liguriſchen Meeres 

Die Herrſchaft des ewigen Rom f i d 

5 f hat hier jpär- 

ee hinterlafjen. Aus frühem AN 
eco nur hier und da graue Trümmer von 
ae und viereckigen Thürmen und kleinen 

ſeſigungen herüber, welche zum Schutze gegen 
3 Ueberfälle errichtet worden. Aus 
f Zeitalter der genueſiſchen Feudalf ät find die 
iu 5 ſchon häufiger: Trotzige Thurme und 
— geklüftete Mauerreſie an den hohen 
— felfen der Seealpen; gleichſam aus dem 

0 Ijen geroachfene finſtere Schlöſſer, mit dunkel 
9 n olbten Bogengängen, in welche eine freiere 

3 gelegentlich, ſei es eine Reben umzogene 
5 5 es gar ein ganzes Dorf gebaut hat. 

= = 8 Reize der Kunst, welche Italien zur 
— enaiſſance in rühmlichem Eifer und 
bewegtes wechſelnd fördernden Schaffen zu dem 
ee Nach Sammelplatz der Geiſter machten 
ee 8 wirkung heute und hoffen wir für 
Reie fehlen ber, = 5 A et 

. n Genua a 
b En nur mittelbaren Ar. 

eil. viera hinü i i 

Fäden gi ER über ſchießen wenig 
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geben, ein Zeichen, daß die reiche No 4 
nicht hinreicht, „de eiche Natur an ſich 
agg abe 5 armonie des Daſeins zur 
lber dem gewöhnlichen wohlerzogenen - 
en 
7 . „ ſelte 
e und Juſti und anderen besteht, Wies 
nr wie der Buchholzen in Italien ergehen; 
5 wird froh fein, ſelbſt die feine Unter- 
5 ung von molto bello und molto inter- 
eg miſſen zu dürfen. Man wird froh ſein 
5 ein Bischen weniger um einen Soldo von 
2. En 5 Krankheiten, vielſachen 
Zuß sh — Sg Be rn einem bloßen 
Toſlette en 1 ühl eines Mangels der 
uben angegange 
ei oder offenbar und Bee 55 
eb 2 oe, allerdings nur ein bischen 
Babette an wird froh ſein, dem Banne des 
geflernten Gaitrienun mern . 5 
Enaländer ra ee „vor denen karrirte 
ngte von Sachkenntni - 
— — Blick und großer 8 
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X Aus Berlin. 


(Schluß.) 
Selbſt der Sylveſter-Abend 
12 2 br 
miere des „Leifing-Thenterg” Kante ver pre⸗ 
Rejultat, als bi i günſtigeres 
Grohftadttuft) en BE Premiere (außer 
Berliner Bühne erfahren hae. Das deu dier 
aktige £uftjpiel von Hugo Wittmann und Theodor 
Herz, „die Dame in Schwary“, ist bereits in Wien 
und Hamburg aufgeführt worden. Bon einzel 
flotten Scenen abgeſehen, ermüdeien die Wiebe = 
holungen und Längen, gan) beſonders vie ER 
zweiten Aktes. Das Stück trägt einen entjchieden 
Atmodiſchen Charakter und es hat eine überlebte 
echnik. Das iſt für Berlin wohl eine der größten 
et deren ſich ein Autor ſchuldig machen kann, 
des Dias feſſelt mancher hübſche Einfall, die einheit 
hatte lalogs und die witzigen Pointen. Die Regie 
8 wie wir das vom Leffing-Theater ſchon 
Luftf er Selbſtverſtändliches hinnehmen, das 
froh alledem das vorzüglichſte inſcenirt, aber 
W del pe trug „Die Dame in Schwarz“ nur 
Win die Zahl der Mißerfolge der heurigen 
8 zu vermehren. 
nn Sardous liebenswürdige „Belle- 
rg iſt aus dem Reſidenz-Theater, wo fie 
Deutz hundert Aufführungen erlebte, ins 
ur 155 heater gezogen. Dort liegt die Rolle 
Be = ie lebensluſtig gutmüthigen Schwieger- 
gedwi n den Händen der großen Künſtlerin 
derſel 8 Niemann -Rabe. Auf die Auffaſſung 
nun 55 war man geſpannt. So reizend 
u 5 ‚Rabe als Schwiegermama war, 
wickelte, la gheit, Seele und Zärtlichkeit fie ent- 
Leichtſin 75 ſehr fehlte ihr das echt franzöſiſch 
Fapriciöſe der Schmetterling. Das Pricelnd- 
o hoben 5 es, was dieſe Geſtalt Sardous in 
fällig. Br „Grade charakterifirt, ihr darf Schwer 
Die hieubiges nicht anhaften. 
Alaar, der Nooität, eine Plauderei von Alfred 
vom Publikum lus“, ift ſehr hübſch und wurde 
er kein Geld b gut aufgenommen. Ein Kerr, 
ſellſchaft nicht v Fat hat, mag eine größere Ge- 
aſſen, weil er dem diener nicht 


Riviera und insbeſondere die 


in ſich tragenden Ent- 
a e Meifter ge- | ein um 1—2 Grade im 9 
Klima hat als die Oſtbucht. 22 
ſo kann die Lage einfach 


ſchwärzter Gläſer zwingt, verſchwindet 
einem dicken Wolkenſchleier, fo ae wie im 


ee rt Fl 


Beilage zu Nr. 19290 der Danziger Zeitung. 
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familienweiſe Bildung ſchlürfen, zu entgehen. Und 
da der gebildete Deutfhe im Gebrauch fremder 
Sprachen über die ſichere Kenntniß der Grammatik 
nicht gerne hinausgeht, was ihn befähigt, an 
ſolchen, die unbekümmert aber mit praktiſchem 
Erfolg le Mundwerk gebrauchen, die Fehler der 
Redeweiſe feſtzuſtellen, jo wird es ihm immerhin 
angenehm ſein, in dem wohlorganiſirten Fotel⸗ 
meien der Riviera mit guten deutſchen blaſirten 
Kelinergeſichtern eine gute und nicht einmal über- 
mäßig theure Unterkunft zu finden. 

Das Zeitalter der Niviera iſt die Gegenwart. 
Hier hat die warme Winterſonne ſeit ſo und 
ſoviel Jahrzehnten eine ſtets ſteigende Menge von 
Kranken, Geneſenden und ſonſt eines wärmeren 
Klimas Bedürftigen zuſammengeführt; in ſeiner 
rieſigen Kette ziehen ſich heute von Genua bis 
Cannes die ſchmuckloſen grauen Orte und 
Städtchen, welche zum Theil auf vorlagerndem Cap 
übereinandergeſchichtet find, verbindend mächtige 
Fremdenpenſionen, Tauſende von Villen. Letztere 
find theils Beſitzthum von Engländern, Stalie- 
nern und Franzoſen, zum größeren Theile in den 
Känden eingeborener Unternehmer, welche die⸗ 
ſelben mit vollem Möblement und Küchengeräth, 
die ſteinernen Fußböden mit Teppichen belegt, 
auf die Saiſon von September bis Mai zur Ver- 
fügung ſtellen. Sie werden zum größten Theile 
jeden Winter beſetzt und ihre Preiſe ſchwanken 
zwiſchen 1500 bis 12 000 und mehr Franken, je 
nach Größe und Koſtbarkeit der Einrichtung, bei 
welcher Wanddecoration meiſt fehlt. Eine ſolche 
Billa war es, die der unglückliche Kaiſer Friedrich 


bewohnte, durch den der Name des lieb- 
lichen San Remo zu weltbreitem Rufe ge- 
kommen iſt. Für eine ganze Familie 


oder auch nur für mehrere Perſonen geſtaltet ſich 
ſo der Unterhalt weſentlich billiger als natur⸗ 
gemäß im Hotel — und auch gemüthlicher. Selbſt 
wenn man friert — und dazu giebt ein Winter 
an der Riviera Gelegenheit. Trotz der in den Villen 
überall befindlichen offenen Marmorkamine friert 
man lieber in feinem zu Haufe als im Kotel. 
Der Wechſel von Sommerwärme, ſobald die 
Sonne ſcheint, und empfindlicher Kühle, ſobald 
ſie verſchwindet, wirkt weit mehr fröſtelnd als 
gleiche Temperatur im Norden. 

Im allgemeinen nimmt von Piſa bis Cannes 
die Regenmenge der Wintermonate im Verhältniß 
von 1:2 ab. Und es giebt an der Riviera Orte, 
(Nizza), welche in den ſechs Monaten von November 
bis April nur 36 Regentage im Durchſchnitt auf- 
weiſen, in den drei Wintermonaten durchſchnittlich 
16 Tage. Etwa der dritte Theil, welcher unſere 
nördlichen Großſtädte betrifft. die Sonnenwärme 
fteigt dann bis Mittags auf 34 Gr. Reaumur 
ohne im geringften läſtig zu werden in der ſriſchen 
Bewegung der Luft, welche die Framontana oder 


die das Meer beſtreichenden Winde hervorrufen. 


Trotz Nähe des Meeres iſt die Riviera ein 
trockenes Luftgebiet und die 
Winterwärme je nach der Lage verſchieden, fi 
daß zum Beiſpiel in Mentone die Weſtbucht unt 


im durchſcnn w 


Regnet es aber, 
troſtlos werden. Die durchſichtig ſtrahlende Tiefe 
des Himmels, welche den Ankömmling entweder 
zu kühner Gewöhnung oder zum Tragen ge- 


kimmeriſchen Norden. Unaufhörlich gießt es in 
rauſchenden Fäden herab, daß ſogar die Welle 
des wenige hundert Meter entfernten Meeres un- 
hörbar wird. So geht es nicht einen, nein, drei, 
fünf, ſelbſt mehr Tage fort. da ſitzt man in 
Wahrheit gefangen und iſt glücklich an franzöſiſchen 
Romanen — es giebt auch da gute, die man noch nicht 
kennt — die Zeit vertreiben zu können, während 
man von Zeit zu Zeit einen Blick auf das Meer 
wirft, ob nicht ein ferner Sonnenſtrahl die Weite 
verkläre. Wenn aber die Sonne wieder hervor- 
tritt, kann der gewöhnte Nordländer den ganzen 
Winter hindurch ſein köſtliches Bad im offenen 
Meere genießen. 5 

Auch hier iſt es Winter, obgleich es mitunter 
Jahre lang nicht ſchneit, und die kälteſten Winter 
CCC - c 


den üblichen Obolus zu entrichten vermag; er 
bleibt und bleibt immer länger, bis er ſchlleßlich 
mit der Hausherrin eine Weile allein iſt und in 
dieſem Falle téte-à-tete ſich ihre Neigung erringt. 
Der Kaiſer, welcher am Mittwoch zwiſchen 5lund 
6 Uhr, von Potsdam kommend, mit einer großen 
Suite durch das Brandenburger Thor ritt, um 
von nun an für die Wintermonate in der 
Centrale zu verweilen, ſah vortrefflich aus und 
dankte lebhaft dem ihn enthuſtaſtiſch begrüßenden 
Publinum, das ſich ſchaarenweiſe angeſammelt 
hatte. Alle Läden unter den Linden waren auf 
das glänzendſte erleuchtet; ſämmtliche Fenftern 
der langen Schloßfront waren erhellt und unter 
den KHurrahrufen und dem Tücherſchwenken der 
Menge verſchwand der Kaiſer im Hofe des Schloſſes. 
b Die lange Brücke, gewöhnlich die Aurfürften- 
en genannt, wird im Laufe 1892 wegen unzu- 
auger Weite und Tiefe der Oeffnungen abge- 
Urin werden. Es wird nun eine neue 
Stelle dewelche, 3 DHeſfnungen erhält, an 
die der fetzigen Brücke aufgebaut und 
Salt . vollſtändig im Charakter der 
Während d großen Kurfürſten ausgeführt werden. 
halb der N wird das Denkmal ober- 
b Die e auf einem KHolzgerüft aufgeftellt 
werden. Die Statue wird dann ſpäter an der 
Ecke des dritten Bogens der Brücke ihren Platz 
finden und jo geftellt werden, daß fie von allen 
Seiten ſichtbar. Die beabjictigte Verbreiterung 
a Stelle der neuen Brücke 
0 open - 
1 9 Koſten wegen unter 
Auch an ſonſtigen Bauten wird es in dem 
neuen Jahre nicht fehlen. Die neue Sagte an 
Mühlendamm läßt Schiſſe von 8½ Meter Breite 
hindurch; damit dieſe Schiſſe auch die Spree; 
brücken paſſiren können, werden in der nächſten 
Zeit große Neu- und Umbauten der Berliner 
en Sols a werden. 
ei ahr und Tag beſteht die Klage, da 
zwiſchen dem Weſten Berlins 85 Moabit, Ar 
eine directe Pferdebahn, noch Omnibus-Ber- 
bindung vorhanden iſt. Seit in der letzten Zeit 
in Moabit ein vollſtändig neues Thiergarten- 
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durchſchnittliche] fonders die Frauen find wenig von der Tracht 
o armer Leute 


inter 


nur einen flüchtigen Schnee von Stunden langer 
Dauer bringen. Er lagert dann, wunderbare 
Lichtreflexe in die grüne Landſchaft zaubernd, 
auf den rothen Dächern, den weitarmigen Dattel- 
palmen und zwiſchen dem ſatten Grün der dicht 
gelbbehangenen Citronen- und Orangenbäume, 
an denen die geöffnete Blüthe die reifende Frucht 
verdrängt. Die hinterliegenden geklüfteten 
höheren Alpenketten bedeckt er in längerer 
Dauer, was zum Relief der Uferlandſchaft und 
des Meeres nicht wenig beiträgt. Sonſt aber 
merkt man den Winter nur an dem Grau der 
Matten, welches die ſpärlich mit Pinien beftan- 
denen höheren Bergregionen aufweiſen, an dem 
fallenden Laub der Platanen und Eichen, ſowie 
des Weinſtocks. 

Wer die Riviera in der tropiſchen Gluth des 
Sommers geſehen hat — Kundige erklären ſie 
wegen der Nähe des Meeres und der wirkſamen 
Tramontana für keineswegs unerträglich — der 
findet freilich den Mangel der Farbenpracht und 
der ſprießenden Fülle auffallend und als einen 
Mangel im Bilde. das Relief der Landſchaft 
kann dadurch jedoch keine Veränderung erleiden. 
Der Himmel iſt von reinſtem Azur, an dem das 
funkelnde Licht des Tages ſchreitet. Kier verſteht 
man, was Leander mit der „ſonnenſatten Meer- 
fluth“ Neapels gemeint hat. Leis aihmend hebt 
ſich des Meeres Bruſt, an den grauen, ſteinigen 
Strand mit weißer Welle anbrandend. Wo ver- 
witterte Felfen am Ufer entgegenſtarren, ziſcht in 
ſprühendem Schaum zwanzig und dreißig Fuß 
hoch das Waſſer zerſtäubend empor, ſelbſt bei 
geringem Seegange; goldgrüne Streifen in der 
Nähe ſeichter Uferlager wechſeln mit zartem 
Laſurblau. Allmählich geht es in die Farbe des 
reinen Saphir über: das Ganze durchſchnitten 
von dem breiten Streifen des Sonnenſtrahles. 

Die Ferne beleben viel beſegelte Schiffe, die in 
großen Seehäfen vor dem dampfenden Schlote 
ſeltener werden. Auch ſolche kommen und gehen. 
Der Ziſcher zieht aufs Meer, um den ſpärlichen 
Fang ergiebiger zu machen. Gerne übt er ihn vom 
Strande aus. Mehrere hundert Meter weit legt 
er das äuferft engmaſchige getheerte Netz mit 
großen Aorkkloben ins Meer, die Endpunkte der 
Arme mit zwei angebundenen Tönnchen 
markirend. An den langen zum Ufer führenden 
Strichen ziehen dann Männer, Weiber und 
Kinder, darunter die prachtvollſten Geſtalten. Hoch 
bis zum Oberſchenkel find die weiten Beinkleider 
der Männer gekrempelt. Die vorn mit dem 
flatternden Kalstuch nur halbgeſchloſſene Blouſe 
hält der rothe oder blaue Gürtel mit dem Bein- 
kleid zuſammen. Den oft ſchönlinigen und aus- 
drucksvollen italleniſch-raſſigen Kopf deckt, wie in 


dem eigentlichengtalien, die lange rothe, überfallende 


Mütze, deren ſchwarzes Innere ein Stück nach 
außen gekrempelt iſt. Gelegentlich, weil es Winter, 
iſt auch ein Plüſchbarett vertreten. Andere, be- 


arm anderer Gegenden verſchieden. Arm 
ar, eſe Fifher, und oft genug fieht man fi 

die koſtbaren Netze mit wenigen Pfunden Fiſchen,, 
die meiſten decimeterlang, ans Land ziehen. Sagt 
doch ſchon das Sprichwort von dem genuefifhen | 


Gartenzier cultivirt. Staffage bilden die 
wohlgekleideten Bewohner. Die Ortſchaften am 
ſchmalen Uferrand, ſoweit fie den Beſtand der 
Landgeſeſſenen vereinigen, haben mehr oder 
weniger das ähnliche Gepräge eines zuſammen . 
und übereinandergewachſenen Ganzen, überragt 
von der meiſt ſchmuckloſen Kirche und wie er- 
wähnt oft auf vorſpringenden Felszungen ge- 
gründet wie Porto Manrizio, Mentone, Monaco. 
Aber erſt Niza und Cannes find wirklich Städte, 
erſteres mit allen Vorzügen und dem Luxus einer 


Viertel entſtanden iſt — Leffing-, Klopſtock-, 
Altonger-, Kändelſtraße und wie die Straßen 
ſonſt heißen mögen, der Hanja-Pla und die 
Brücken-Allee immer mehr Käuſer bekommen 
haben —, da ſcheint man endlich zu der Einſicht 
gelangt zu ſein, daß es nunmehr an der Zeit 
fei, mit dem abgeſchnittenen Moabit Erbarmen 
zu haben, ihm den „Zug nach dem Weſten“ zu 
erleichtern und von nun an nicht nur in die 
Pläne Berlins, wie das ſchon vor nahezu 
zwei Zahren geſchah, eine projectirte Pferde 
bahn - Linie Lützow Platz- Moabit durch 
die Holjäger-Allee einzuzeichnen, ſondern dem 
Wollen, auch die Thai folgen zu laſſen und die 
Regulirungsarbeiten und die Schienenlegung in 
Angriff zu nehmen. Dahin hat ſich die Thier - 
garten⸗ Verwaltung und das Polizeipräſidium 
endgiltig entſchieden. den Tauſenden von Be⸗ 
wohnern Moabits wird die langerſehnte Reali- 
ſirung dieſer Berbindungsbahn eine wohlthätige, 
ee und Geld ſparende Neujahrsgabe be- 
euten. 


Die talentvolle Frau. air; 
2 Novelle von Robert Mil. 
(Fortſetzung.) 
In Florenz machte das junge Paar die erſte 
längere Station. Aſta ſprach von mindeſtens drei 
Wochen, die fie hier den Kunſtſchätzen widmen 
müßten. Es ſtörte ihm eigentlich ſeine Pläne. 
Wie lange würden fie dann erſt in Rom ver- 
weilen! Er konnte ſich zwar auf ſeinen Vertreter 
verlaſſen, aber es ſtanden demnächſt wichtige 
finanzielle Transactionen bevor, bei denen er be- 
theiligt war. Er hatte es ſich fo ſchön ausge- 
malt, den Sommer an ihrer Seite in ſeiner 
lauſchigen Billa zu verleben, wo jeder Comfort 
ihnen zur Verfügung ftand. Aber Aſta's Wille 
war auch der ſeine; ihr überlegener Geiſt hatte 
den feinen geradezu hnpnotifirt. 

Mit Andacht lauſchte er ihren Erklärungen, 
wenn ſie vor den älteſten Bildern in das größte 
Entzücken ausbrach und ihm nun ſpaltenlange 
Vorträge über den Maler, feine Zeit, feine 


die Anführung. Böcklins unterſch 


Weltſtadt, auch als Sammelplatz abenteuernden 
Publikums, letzteres der Sammelpunkt der diftin- 
guirteſten Geſellſchaft der Welt. 

Bei den Dörfern ſind zum Theil die Käuſer in 
den Boden des Beſitzers hineingebaut. Wer mit 
offenem Auge die Schönheit an Contour und In- 
halt empfängt, die fie im Verein mit den Linien 
der dahinterliegenden Berge zu geben vermögen, 
dem wird ein unmittelbares Berſtändniß von fo 
manchem aufgehen, was darſtellende Kunſt aus 
dem Gonnenlande über die Alpen geführt hat. 
Zwar werden die Künſtler Mode, welche in be- 
wußter Selbſtändigkeit auf Italien verzichten. 
Beſonders die Düſſeldorfer Schule hat uns mit 
wackeren Antochthonen der Kunſt beſchenkt. Aber 
des Schönſten gar viel iſt ſchon für den modernen 
Durchſchnittsmenſchen dem Verſtändniſſe ferner 
gerückt, was uns führende Geiſter von ſüdlicher 
und tropiſcher Gluth der Landſchaft, von ſinnlich 
tiefer Deutung der Natur, von großer hiſtoriſch- 
landſchaftlicher Auffaſſung geboten haben und noch 
bieten. Da find die Rottmann, die Preller, Hilde- 
brandt, Achenbach und eine weitere Reihe Mo- 
derner, deren Verſtändniß die ſcharfe Klarheit der 
Riviera zu Hilfe kommt. Ich will noch gar nicht 


von dem — in gewiſſer Kinſicht kann man ihn 
ſo nennen — Giorgione des neunzehnten Jahr- 
hunderts, von Feuerbach, ſprechen. Wer die 


Riviera kennt, wird ſicher italieniſche Kunſt mit 

freierem Auge betrachten. Nur einen Meiſter 

und feine eigenthümliche Aunft nach der male- 

riſchen Seite wollen wir mit einigen Bemerkungen 

ftreifen, Arnold Böcklin. 

Die farbenfrohe Sinnlichkeit, die aus Böcklins, 

in der Schack'ſchen Galerie. befindlichem „Vinum 

novum“ — einer römiſchen Kneipe zur Zelt der 

Weinleſe und des ſüßen Moſtes — ſpricht, hier 

an den Rebenhäagen der Riviera wird fie zu 

ſprühender Wahrheit. Da find fie zu Kunderten. 

die niedrigen, einſtöckigen Häuschen, von einem 

höheren Geſchoß flankirt; ſeitlich von der 
hohen und ſchmalen Steintreppe zugänglich; von 

diefer zieht das weite gelbroihe Rebdach; es iſt 
über alte Delbaumſtämmchen oder gemauerte 

Pfeiler geleitet, verbunden durch Keſte und durch 
zu weitem Slechtwerk vereinigtes langes Rohr, 

durch welches milderer Herbſtwind zittert. Da 

find fie die hohen geſpenſtiſchen Cypreſſen, kohl- 

ſchwar; gegen des Himmels Lichtblau geſehen: in 

ernſten Reihen werfen ſie die ſchmalen Schatten 

in den Campo fanto auf der beherrſchenden öhe 

des Städtchens wie in Böcklins düſter gewaltigen 

Todteninſeln. Wenn der Wind über ie ſtreicht, 

beugen fie ſteif und geiſterhaft ſchauernd die 

ſchlanke Spitze wie die Eypreſſen des Meifters 

oder die Bäume über dem Abgrund des Tartarus 

auf feinem „Gefilde der Seligen“ in der National- 

galerie — die ewig ein ſtürmend nie wieder- 

kehrender Wind fegt. Und von den beiden 

„Billa am Meer“ bei Schack genügt vollends nur 
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weit hin die weißen Kämme ein ig 


Leben erſchafſen, aus dem Poſeidon und Amphi- 
Gefolge erſtehen. 

die Hänge der Berge bedeckt weit über die 
Höhe der Citrone und der Orange hinauf der 
Selbaum mit ſtarkem knorrigen Geſtämm und 
Geäft in dichten Fainen. Wenn die Sonne ftrahlt, 
ſo bringt ſein graugrünes lanzettförmiges Laub, 
an die Weide erinnernd, eine wirkſame Tönun 
in die Landſchaft. Die kleinen dunkelblaugrün 
Früchte find in den tieferen Lagen ſchon ge- 
fammelt. Auf den Bergen ſieht man fie noch 
hängen und Sammler thätig. Schmecken werden 
fie den meiſten Deutſchen ſcheußlich. Der Delbaum, 
die Citrone und feit der Eröffnung des Gotthard- 
tunnels die Blumen-, befonders Roſenzucht bilden 
die Haupterwerbszweige der Riviera außer dem 
einträglichen Fremdenverkehr. 


en j 
Schule und feine Intentionen und über die 
Geſchichte des Bildes hielt. Er ſtand ver- 


klärten Antlitzes neben ihr, auch wenn er kein 


Wort verſtand, und unterdrückte ftandhaft das 
Gähnen. Hätte er nur ebenfo feinem Magen 
Schweigen gebieten können! Als er ſich einmal 
eine diesbezügliche Bemerkung erlaubte — ſie 
trieben ſich ſchon ſeit fünf Stunden in den 
Ufftzien herum — hatte fie ihn ſtarr angefehen, 
verächtlich mit den Achſein gezuckt und war dann 
ſchweigend neben ihm dem Ausgang zugeſchritten. 
Den ganzen Tag konnte er ihr kein freundliches 
Lächeln mehr entlochen. Wenn er einmal feine 
Unmiffenheit in Kunſtdingen durch eine naive 
Bemerkung verrieth, blickte fie ihn fo ſeltſam an, 
als ob ſie ihn fragen wollte: „Biſt du mein 
Mann?“ Er hatte ſich eigentlich feine Kochzeits⸗ 
reiſe ganz anders vorgeſtellt. Aber wenn ſie dann 
wieder ihren Arm in den feinen ſchob und fo 
lieb und geſcheit zu plaudern mußte, dann fühlte 
er ſich unendlich glücklich, einen ſolchen Schatz 
ſein zu nennen. 

Im Hotel hatten fie die Bekanntſchaft eines 
jungen Ehepaares gemacht, das ſeit zwei 
Jahren vermählt war. Aſta erinnerte fi, 
den Namen Stillfried bereits geleſen zu haben. 
Er war Schriftſteller, Novelliſt und Dramatiker. 
Das Theater hatte ſich ihm zwar bisher ſpröde 
verſchloſſen, aber novelliſtiſche Arbeiten einer 
Feder waren in vornehmen Familienzeitfchriften 
erſchienen. Man fing an, ihn zu nennen. Still- 
Bi machten in Berlin ein großes Haus, da die 
unge Frau ſehr vermögend war, wie ein Ber- 
liner Kerr, ein alter Bekannter Ullenius’, dieſem 
erzählte. Sie fei feit ihrem zehnten Jahre Waiſe 
und habe ihren zahlreichen Bewerbern den jungen 
Dichter vorgezogen, 
des ehemaligen Bormundes endlich heirathete. 
Sie betete ihn an und glaubte mit unerſchütter⸗ 
licher Gewißheit an ſeine große Zukunft. Als 
ſelbſtverſtändlich ſprach ſie davon. Wendungen 
wie: „Wenn mein Mann erſt durchgedrungen 
ift... wenn er erſt einen großen Namen hat...“ 
8 ften ihr faſt täglich. 

er 


den fie ganz gegen den Willen 


« 


eolihe, „Spiel 


unge Dichter ſchrieb hier feinen erſten 
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Neujahrsplauderei des Kalender- 


mannes. 
Don Dr. Kronos. 


Uns iſt durch den langjährigen Gebrauch die 
jet übliche Zeitrechnung jo vertraut geworden, 
daß uns der erſte Januar als erſter Tag des erſten 


Monats ganz ſelbſtverſtändlich auch als Neujahrs- 
tag gilt. 


der Neuzeit ehedem der Anfang des Jahres auf 
einen vom erſten Januar verſchiedenen, mitunter 


ſogar recht weit entfernt liegenden Zeitpunkt fiel, 


und zum Theil iſt dieſes auch heute noch der Fall. 
Wie beſtimmen wir denn überhaupt die Zeit? 
Ihr Begriff erſchließt ſich uns nur durch die Be- 


obachtung von Bewegungserſcheinungen, und ſo 


lag es nahe, auch wiederum Bewegungen und 


zwar wirkliche oder ſcheinbare von Geſtirnen am 


Kimmel für die Aufſtellung eines Zeitmaßes 
heranzuziehen. So nahm man denn die kos- 


miſchen Erſcheinungen, die auf der Umdrehung 


der Erde um ihre Achſe und um die Sonne be- 


ruhen, wie Auf- und Untergang der Sonne, 


einen Umlauf des Planeten um das Centralgeſtirn 
u. ſ. w., als Zeitmaße, deren größtes, das Jahr, 
man durch den periodifhen Wechſel der Mond- 
phaſen in Unterabtheilungen oder Monate ſchied, 
und ſo iſt der Kalender entſtanden. 

Schon die Aegnpter ſtellten aber das Jahr als 
einen Drachen dar, der ſich in den Schwanz 
beißt; es iſt ein „Nonatenring“, der eigentlich 
keinen Anfang hat. Außerdem giebt es ver- 
ſchiedene Arten des Jahres, indem neben den 
den Jahreszeiten angepaßten feſten Sonnen- 
jahren, d. h. der Zeit eines Erdumlaufs um die 
Sonne, alſo annähernd 365 ½ Tagen, auch noch 
ein Mondjahr giebt, das zwölf Monate von der 
Durchſchnittsdauer von zwölf Mondwechſeln, ohne 
Rückſicht auf die Jahreszeit, umfaßt. Eine 
Mittelform zwiſchen Sonnen- und Mondjahr da- 
gegen iſt das Luniſolarſahr — ein Mondjahr, 
deſſen Monate ſich zwar dem Mondwechſel an- 
5 das aber durch einen zeitweiſe einge- 
chobenen 13. Mond ſich auch den Anfängen der 
Jahreszeiten anzupaſſen ſucht, wie das theils 
noch bei den Chineſen, Japaneſen, Juden, 
Griechen und in mehrfacher Geſtalt auch in Indien 
und in Birma üblich iſt. 

Zerner unterſcheidet man verſchiedene Jahre je 
nach der Wahl des Anfangs- und Endpunktes in 
der Erdbahn. Die Zeitdauer, in der die Sonne 
ihren Weg durch den ee zu vollenden 
ſcheint, ſo daß ſie am Ende wieder bei demſelben 
Punkte der Elliptik ankommt, die wahre Umlaufs- 
zeit der Erde, iſt das ſideriſche oder Sternjahr, 
beſtehend aus 365 Tagen, 6 Stunden, 9 Minuten 
und 10 Sekunden. 

Unſer bürgerliches Jahr unterſcheidet ſich von 
dem Sonnenjahr dadurch, daß es eine ganze 
Zahl von Tagen hat; wir haben es von den 
Römern übernommen, die zuerſt nach Mond- 
fahren rechneten, bis im Jahre 46 v. Chr. Julius 
Gaefar den nach ihm benannten julianiſchen 
Kalender einführte, der ein Jahr von 365 ¼ Tagen 
im Mittel hat und auch in die Chriſtenheit über- 
ging. die Abweichung des julianifhen Jahres 
dom Gonnenjahr, die in 128,5 Jahren ungefähr 
einen Tag ausmacht, rief dann im Jahr 1582 die 

Aaalenderreform des Papftes Gregor XIII. hervor. 
Es wurden nämlich 10 Kalendertage ü 5 
Fremd. folgte gleich der 

Jahresanfang wie der Tag des Kequinoctiums 
in Einklang mit der Lage des letzteren im Jahre 
297 n. Chr. gebracht. Um nun dieſe Ueberein- 
ſtimmung auch in ſpäterer Zeit beizubehalten, 
verkürzte man außerdem das durchſchnittliche 
Kalenderjahr durch Auslaſſung von drei Schalt- 
tagen in 400 Jahren (1700, 1800 und 1900). 
Auch damit ſtimmt die Rechnung noch nicht ganz, 
es bleibt nämlich auf 4000 oder vielmehr 3333 
Jahre noch ein Tag zu viel — ein Fehler, deſſen 
Eorrectur der Kalendermann den Menſchenkindern 
anheimſtellen will, die 2000 Jaare nach uns leben 
werden. 

Als Jahresanfang galt den Hebräern der Neu- 
mond, der dem Kerbſtaequinockium zunächſt liegt; 
bei den grlechiſchen Stämmen fing das Jahr bald 
mit der Herbſtnachtgleiche, bald mit der Sommer- 
oder Winterſonnenwende an, während die Römer 
ihr Neujahr zuerſt am 1. März und ſpäter am 
1. Januar feierten. Ganz allmählich kam dann 
mit der römiſchen Cultur in den untermorfenen 
Ländern erſt der 1. März und ſpäter der 
1. Januar als Termin des Jahresbeginns in 
Aufnahme. 
— ę—— —— —ę— SAHNE 
Roman — natürlich aus dem Leben der Reichs- 
hauptſtadt. um dem geſellſchaſtlichen Treiben zu 
entfliehen, hatte er ſich nach Florenz zurückge- 
zogen. 

Einige deutſche Künſtler, die in der Arnoſtadt 
ihren Studien obladen, fanden ſich dazu. Es war 

n anregender Kreis, in dem Aſta den Mittel- 
punkt bildete, 

Ullenius drängte endlich zur Abreife, da fie 
doch wenigſtens noch Rom ſehen wollten, ehe die 
heiße Jahreszeit ſich einſtellte. 

„Wir werden im nächſten Winter nach Nom 

ehen!“ meinte Aſta. „Wir find doch keine 

ochzeitsreiſende, die Italien mit dem Baedeker 
in der Hand in vierzehn Tagen durchfliegen 
wollen, um „alles“ geſehen zu haben!“ 
So blieben ſie denn. Einem engeren Kreiſe 
las Stillfried zuweilen das eben beendete Kapitel 
feines Romanes vor. Er machte Eindruck da- 
mit; das Werk verſprach wirklich bedeutend zu 
werden. Aſta nahm den lebhafteſten Antheil 
daran. Der Dichter trug, ungleich den meiſten 
lle el Collegen, ‚meifterhaft vor. Es durchbebte 

e ſeltſam, wenn er mit ſeiner warmen, tiefen 
Stimme die Geſtalten ſeiner Phantaſie belebte, 
wenn ſie dieſelben immer runder und plaſtiſcher 
herauswachſen ſah. Wie anregend war das, und 
wie ſtolz machte es ſie, der Entſtehung eines ſo 
bedeutenden Werkes beizuwohnen. 

Und auch Stillfried fühlte ſich angeregt. Aſta 
beſprach die Entwickelung der Charaktere, die 
Ausgeftaltung des Planes mit ihm; ja, fie oppo- 
nirte ihm fogar, gab ihm neue Gedanken und 
machte 15 auf Lücken und pfychologiſche Fehler 
aufmerkſam, während ſeine eigene Frau alles 
gut hieß, was er ihr erzählte. Das ewige „Ja“ 
wurde ihm auf die Dauer langweilig, wenn es 
dem eitlen dichter auch bereits zum Bedürfniß 


3 war, ſich beſtändig von ſeinem Weibe 


ewundern zu laſſen. 

Ullenius fühlte ſich dagegen nicht mehr ganz 
wohl in dieſem Kreiſe, deſſen Intereſſen er nur 
ehr oberflächlich theilte. Er wäre lieber mit feiner 

gen Frau allein geweſen. Auch eine gewiſſe 

angeweile an der „Reihe von ſchönen Tagen“ 
überkam ihn, Sehnſucht nach feiner gewohnten 


Machbruck 
verboten.) 


Thatſächlich lehrt uns aber die Geſchichte, 
daß bei den meiſten Völkern des Alterthums wie 


* 


Bei den Byzantinern begann von etwa 313 an 
die Indiction (15jährige Grundſteuerperiode) am 
1. September und die 691 in Konſtantinopel ab- 
gehaltene Synode {verlegte auch den Anfang des 
Weltjahres auf den gleichen Termin, der in Süd- 
italien gleichfalls Anhänger fand. Dagegen be- 


gann in Rußland der 1. März das Weltjahr. 


Außer dieſen Jahresanfängen mit 1. März oder 
1. September gab es nachſtehende: 25. Dezember 
(Weihnachten), 25. März (Verkündigung), Oſtertag. 
Die päpſtliche Kanzlei bis etwa 950 fing vom 
a darum hieß dieſe 
stilus eeclesiasticus (Rirchenftil), mos 
omanae (Brauch der römiſchen Curie), 


25. Dezember das Jahr an; 
Datirun 
curide 
ſelbſt noch, 


nachdem fie in Rom nicht mehr be- 
folgt wurde. 


Karl der Große fing das Jahr mit dem 25. 
März an; im 10. bis zu Anfang des 16. Jahr- 


hunderts begannen die Kaiſer (nach Karl V. und 
Ferdinand J.) das Jahr mit ae ind die Dem 
Gebrauche der kaiſerlichen Kanzlei ſind die meiſten 
deutſchen Annalen gefolgt. Bis zum 15. Jahr- 
hundert, wo der 1. Januar mehr genehm wurde, 
war derſelbe faſt in ganz Deutſchland allgemein 
und 33 ſich ſtellenweiſe (Schleſien, Breslau) bis 
ins 16. Jahrhundert, wo man ſtatt deſſen den 
1. Januar wählte (in Böhmen 1544). In Loth- 
ringen ging man im Jahre 1580 vom 25. De- 
zember auf den 25. März über. 

Der Anfang des Jahres mit dem 25. März 
nach Art Karls des Großen fand in Frankreich, 
obwohl ehemals in Gallien der 25. März ſtändiger 
Oſtertag war, wenig Verbreitung, größere in 
Italien, Spanien und Portugal, namentlich in 
England (ſeit dem 13. Jahrhundert bis 1753); 
ſporadiſcher trifft man ao in Deutſchland. In 
Schottland galt er bis 1600. — der unzweck⸗ 
mäßigſte Jahresanfang war der von Oſtern. Er 
war üblich in Spanien, in Genf und Sitten (bis 
1306), Gavonen, in einem Theile Frankreichs 
(etwa bis 1563), Lüttich (bis 1333) und fo 
weiter, weniger in Deutſchland, zum Bei- 
ſplel in Köln, wo ſich trotz eines Synodal- 
beſchluſſes im Jahre 1310 der „stilus curiae“ 
noch einige Zeit erhielt. Wir wollen zur Er⸗ 


gänzung dieſer bunten Muſterkarte bu 


Jahresanfänge nur noch beifügen, daß gegen- 
wärtig noch die Kopten ihr Neujahr am 
1. Auguft feiern, die ſyriſchen Chriſten dagegen 
mit dem 1. September und die Neſtorianer und 
Jakobiten mit dem 1. Oktober des julianifchen 
Kalenders. ! 

Zum Schluß fei noch einer merkwürdigen Er- 
ſcheinung gedacht, an die uns ebenfalls der 
Jahreswechſel erinnert. 

Begann in Berlin das neue Jahr 1892 
mit Freitag, den 1. Januar, Nachts 12 Uhr, 
ſo zählte man in Philadelphia um dieſelbe 
Jeit noch Donnerſtag, den 31. Dezember 1891, 
Abends Uhr, und zu San Francisco 
gar erſt 3 Uhr Nachmittags des letzteren Tages. 
Es haben ja bekanntlich alle diejenigen Oertlich⸗ 
keiten, welche unter demſelben Meridian liegen, 
auch in demſelben Augenblick Mittag und Mitter- 
nacht, ſo daß alle richtig gehenden Uhren in 
dieſen Orten übereinſtimmen. In Nom iſt faſt 
genau die gleiche Zeit wie in Venedig, Leipzig, 
Stralſund; daſſelbe findet ſtatt in Neapel, Linz 
a. d. Donau, Prag, Stettin. Cairo hat um die⸗ 


ſelbe Zeit Mittag wie Petersburg und Odeſſa, 
überſchlagen | Algier die gleiche Tageszeit mit Gent. 
J und dadurch“ AR Ort dagegen, en 


„der um einen Grad 


N Ort dagegen, i rad 
öſtlich von uns Yin ift uns in der Tages- 
elt ſtets um vier Minuten voraus, jeder um | } 
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einen Grad weſtlich liegende iſt um vier 
Minuten gegen uns zurück. Orte mit großem 
Meridianunterſchied weichen ſomit um viele 
Stunden in der Zeit von einander ab; in den 
der Mitternacht nahe liegenden Stunden betrifft 
der Unterſchied natürlich auch Wochentag und 
Datum und in der Sylveſternacht das Jahr. 

Die Inſel Otaheiti im rl Dcean hat gegen 
Berlin 163%, Zongatabu 188° Meridiandifferenz. 
Als in der deutſchen Reichshauptſtadt das neue 
yes (Freitag) anbrach, war auf Otaheiti 
noch der 31. Dezember 1891 (Donnerſtag), Nach- 
mittag 1 Uhr, und auf Tongatabu der 
31. Dezember 11½ Uhr Morgens. In dem- 
ſelben Augenblich war dagegen für alle öftlich 
don Berlin gelegenen Orte der Augenblick „Proſit 
Neujahr!“ zu rufen, längſt vorbei. In Calcutta 
hatte man bereits 5 Uhr, in Batavia 6¼ Uhr, 
in Endney 9 Uhr vom 1. Januar; am Oſtcap von 
Neuſeeland (196° öſtl. L. von Ferro) war es 11 Uhr 
Morgens. ' 

Dergleihen wir die Lage von Tongatabu mit 


Thätigkeit, nach den Freunden und dem lauſchigen 
Keim. Aber er hatte Aſta fo feſt verſprochen, 
den größten Theil des Sommers in der Schweiz 
zu verleben, daß er dieſe Gedanken ängſtlich in 
ſich verſchloß. 

Eines Tages gab es den erſten Zank zwiſchen 
ihnen. Sie ſaßen wieder einmal alleſammt auf 
der Terraſſe und ſchlürſten rothen Chiantimein, 
Eine Discuſſion über ruſſiſche Literatur hatte ſich 
entſponnen. Plötzlich wurde auch der Name 
„Raskolnikow“ genannt. Ullenius erinnerte ſich 
dunkel, den Roman einmal geleſen und 
eine tiefe Wirkung empfunden zu haben. Um 
auch ein Senfkörnchen zur Unterhaltung bei- 
zutragen, ſagte er ſchnell: „Raskolnikow iſt 
Puſchkins beſtes Werk!“ 5 

Der Dichter lachte hell auf. Das Schweigen der 
Anderen belehrte ihn, daß er eine Dummheit ge- 
ſprochen. Aſta funkelte ihn fo eigenthümlich an; 
dann erwiderte ſie mit etwas bebender Stimme: 
„Du verwechſelſt es im Moment, mein Lieber, es 
ift von Doftojemshil Du weißt es ja, denn wir 
ſprachen erſt neulich davon!“ 

Als ſie ſpäter allein waren, machte ſie ihm 
eine heftige Scene. Er hätte ſich und ſie 
„blamirt”! denn wenn auch ein Bankier nicht 
Kenner der ruſſiſchen Literatur zu ſein brauche, 
jeder gebildete Menſch, der in der Geſellſchaft 
lebe und mit Künſtlern verkehre, müſſe doch 
mindeſtens wiſſen, daß dies Buch nicht von 
Puſchkin ſei, der lange vorher geſtorben. Sie 
behandelte ihn zwei Tage lang kühl, und durch 
allerlei Aufmerkfamkeit mußte er ſich erſt wieder 
ihre Gunſt erkaufen. 

Stillfrieds beabſichtigten nach Luzern zu gehen. 
Dort, im Anblick der großen Natur, umtoſt von 
einem internationalen, meltftädtifchen Leben und 
Treiben, hoffte der Dichter die Stimmung zu 

nden, deren er zur Vollendung, zur letzten und 
chwerſten Arbeit an dem Werke bedurfte. 

Man verabredete alſo, ſich in wenigen Wochen 
am Ufer des VDierwaldſtädter Sees wieder zu 
treffen. Ullenius hatte zuerſt an Interlaken ge- 
dacht, aber Aſta zog Luzern vor. Es war doch 
angenehm, die reizende Bekanntſchaft fortzuſetzen. 
Dorher gingen fie nach Rom. Alta drängte 


nit mehr iche Zahlung 


bald wieder zur Abreife, 


der vom Oſtcap auf Neuſeeland, ſo finden wir 
einen Meridianunterſchied von nur 7 Grad dem 
ein Zeitunterſchied von nahezu einer halben Stunde 
entſpricht. Da nun Tongatabu öſtlich von Neuſee- 
land liegt, ſo ſollte man erwarten, an jenem Orte 
müßte der Mittag ½ Stunde früher eintreten als 
am letzteren; es müßte alſo, wenn am Oſtcap auf 
Neuſeeland 1. Januar 1892 11 uhr Morgens ge- 
rechnet wird, in demſelben Momente auf jener 
Inſel 1. Januar 1892 11½ Uhr Morgens und 
nicht 31. Dezember 1891 11½ Uhr Morgens ſein. 
Welche Art und Weiſe ein Ort, etwa im Großen 
Ocean, wo nun chriſtliche Geſittung und Cultur 
herrſcht, wo der Gebrauch der Wochentage und 
des gregorianiſchen Kalenders eingeführt iſt, wo 
entweder chriſtliche Einwohner, ſei es aus 
Europa oder Amerika ſich befinden oder wo die 
Einwohner zum Chriſtenthum bekehrt worden 
ſind, angewandt hat, um die Wochentage und 
die Daten des Kalenders zu zählen, hängt aber 
einzig von dem Umſtande ab, ob die chriſtlichen 
Einwohner eines ſolchen von Europa entlegenen 
Ortes oder ob die chriſtlichen Geſinnungen zu den 
Einwohnern von weſtlicher oder öſtlicher Seite 
her dahin gelangt ſind. 


Die Portugieſen und die Holländer gingen um 
das Kap der guten Hoffnung und kamen alſo zu 
ihren Entdeckungen von Weſten her; hingegen die 
Spanier ſegelten durch die magelhaeniſche Meer- 
enge oder ſpäter von den weſtlichen amerikaniſchen 
Hüften gegen Weſten, kamen alſo zu den von 
ihnen entdeckten und zum Theile beſetzten Inſeln 
von Oſten her, und ſo mußten letztere einen Tag 
weniger im Wochentage oder im Datum des 
Kalenders zählen, als die erſteren, wie ſie in 
Japan und bei den Molukken Nachbarn wurden. 


Theoretiſch gilt als dieſe Datumgrenze der 
Gegenmeridian von Greenwich, alſo der 180. Orad 
öſtlicher und weſtlicher Länge und alle Schiſſe 
verändern bei ſeinem Ueberſchreiten den Tag. 
Ein von Oſten kommendes 9 welches dieſen 
Meridian etwa Mittwochs paſſirt, datirt am 
nächſten Tage alsbald Freitag. Kommt es da- 
gegen von Weſten und fährt nach Oſten, ſo wird 
es, wenn Donnerſtags der 180. Längegrad ge- 
ſchnitten iſt, am folgenden Tage nochmals 
Donnerſtag rechnen, denſelben Wochentag alſo 
zweimal erleben, den die Bemannung des erſteren 
Fahrzeugs verliert. 

Die thatſächliche Linie des Datumwechſels durch · 
Ihneidet den Großen Ocean, folgt aber keines- 
wegs genau dieſem oder einem anderen Meridian, 
ſondern ihr Verlauf hängt, wie ſchon oben be- 
merkt — ganz einfach davon ab, ob die Entdecker 
dieſer Inſeln von Oſten oder von Weſten kamen. 

Dieſe wirkliche Datumgrenze kommt auf unſeren 
Karten durch die Behringſtraße vom Nordpol, 
zieht parallel mit den Oſtküſten Kamtſchatkas, der 
Kurilen, Japans und des chineſiſchen Feſtlandes 
gegen Südweſt, umgreift — fälſchlicherweiſe, wie 
wir gleich ſehen werden — die Philippinen in 


ſcharfer Krümmung, trennt ſie von Borneo, Celebes, 


den Molukken und Neu-Guinea, erreicht hier den 
fequator, mit dem fie eine Strecke gegen Oſten läuft, 
wendet ſich dann 8-förmig zwiſchen den Galomon- 
Inſeln und den neuen Hebriden hindurch, gegen 


Südſüdoſt bis zu den Chatham-Inſeln und eilt 


von da in gerader Linie gegen Süden zum pol. 
Der öſterreichiſche Fregattencapitän Freiherr 
v. Benko hat neuerdings 3 daß die 
lippinen ſchon feit einem halben Jahrhundert 
haben, ſondern be- 
üglich des Datums mit den benachbarten Ländern 


übereinſtimmen. Ebenſo haben Erkundigungen 
auf den Inſelgruppen des deutſchen Schutzgebſets 


ergeben, daß auch auf den Karolinen, den Mar- 


— den Kingsmill- und den Gampa-änfeln 
as Datum mit dem von Aſien und Auftralien 
übereinſtimmt, wonach alſo die bisherigen Karten 
der Datumgrenze zu berichtigen ſind. 


Fragen wir nun aber endlich noch, wo denn 


auf Erden zuerſt das neue Jahr begrüßt wird, 
o lautet die Antwort: auf der öſtlich von Neu- 
eeland gelegenen Chatam, die deswegen auch 
wohl die Neujahrsinfel genannt wird. Don dort 
rückt dann die Mitternachtsſtunde über Pera und 
Oſtindien nach Europa vor, das ſie bei Orenburg 
trifft, um die deutſche Grenze bei Memel zu er- 
reichen. Das neue Jahr iſt alſo eigentlich gar 
nicht mehr neu geboren, ſondern ſchon eine An- 
zahl Stunden (in Berlin 11) alt, wenn wir es 
mit hochgehobenen Gläſern und unter Jubelrufen 
in der Sylveſternacht begrüßen. 


Es ſei ihr zu heiß, 
und ſie wolle der ewigen Stadt einen ganzen 
Winter widmen. 2 

Im „Schweizer Hof“ zu Luzern fanden fie die 
Freunde wieder. Stillfried hatte eine zuſammen⸗ 
hängende Wohnung gemiethet, die er mit mehreren 
Schreibtiſchen ausſtaffirte: Zimmer nach vorn, 
Zimmer nach hinten, um je nach ſeiner Stimmung 
und nach dem Gang der Handlung feines Werkes 
ſchweigſame Gartenpartien oder das bunte, be- 
wegte Treiben des Weltkurorts auf dem Quai 
vor Augen zu haben. Beides rege ihn an, be- 
hauptete er. Das Buch näherte ſich mit Riefen- 
ſchritten ſeiner Vollendung. um fo nene bedurfte 
er des Rathes, überhaupt eines Menſchen, dem 
er ſeine Gedanken entwickeln konnte, wie es 
ſeine Art zu arbeiten mit ſich brachte. Sie machten 
lange Promenaden längs des Sees. Eifrig 
ſprechend ſchritt der Dichter mit Aſta voran, 
langſam folgten ihnen die beiden anderen. Ullenius 
fühlte ſich ſompathiſch von der kleinen, liebens⸗ 
würdig- heiteren Frau Stillfried berührt, mit der 
er über Küche und Haus, über ihre Umgebung, 
ſelbſt über Politik und Literatur, aber frei von 
jeder Prätention und jedem gelehrten Hinter- 
grunde plaudern konnte, ohne befürchten zu 
müſſen, zurechtgewieſen zu werden. Doch mußten 
der Dichter und Frau Aſta auch oft allein gehen. 
Ullenius hatte ſich dicke Aktenſtößee und ein 
reichhaltiges, gedrucktes Material nach Luzern 
kommen ſaſſen. Dieginanzirung jenes großen Unter- 
nehmens ſtand nun bevor, und eifrig ſtudirte er die 
Berichte und Koſtenanſchläge. Frau Stillfried krän⸗ 
kelte dagegen oft, ſo daß ihr der Arzt größere 
Fußtouren verboten hatte. 

Eines Tages — file 5 gerade ihren 
es Spaziergang am Ufer — blieb der 

ichter plötzlich überraſcht ſtehen. Aſta hatte ihm 
klar und logiſch eine dem Werke durchaus nöthige 
Epiſode entwickelt, über die er ſich ſeit einer 
Woche den Kopf zergrübelte, ohne das Richtige 


u treffen, 
l g Sie ſind ja ſelbſt eine 


„Aber mein Gott, 
Eine Gluthwelle ſtieg ihr bis in die Schläfe. 
„Sie ſcherzen!“ 


Dichterin!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

*IJagdunſälle.] Angeſichts des Jagdunglücks in 
England, bei dem durch einen Fehlſchuß ein Prinz den 
anderen, ein Schwager den anderen des Augenlichts 
theilweiſe beraubt hat, wird an ähnliche Vorgänge 
erinnert, die gleiche, oder noch ſchlimmere Folgen nach 
ſich gezogen haben. So hat vor ca. 30 Jahren ein 
engliſcher Gutsbefiter, Mr. Faweett, — einer 
Rebhühnerjagd in der Gegend von Salisbury feinen 
einzigen Sohn mit einem Schrotſchuß ſo unglücklich ins 
Geſicht getroffen, daß er ihm beide Augen ausſchoß! 
Der junge Henry war total erblindet, erblindet durch 
die Schuld des eigenen Vaters! Mit bewunderungs⸗ 
würdiger Kraft wußte aber der junge Mann ſich ſtärker 
zu erweiſen, als fein Geſchich, und trotz feiner Er- 


blindung ſtudirte er weiter. Mit welchem Erfolge, iſt 


bekannt; Henry Famcett wurde nach einander Profeſſor 
der politiſchen Oeconomie in Cambridge, dann Par- 
lamentsmitglied und zuletzt General-Poſtmeiſter im 
zweiten Cabinet Gladſtone. Er ift vor einigen Jahren 
geſtorben. — Bekannt iſt, daß Napoleon J. bei einer 
Jaſanenjagd in Fontainebleau dem genialſten ſeiner 
Marſchälle, dem „enfant cheri de la victoire“, 
Nicolaus Maſſena, Herzog von Rivoli und Zürften von 
Eßling, ein Auge ausſchoß. Maſſena, der ein großer 
General und ein noch größerer 3 war, erklärte, 
der unglückliche Schuß ſei nicht vom Kaiſer abgefeuert 
worden, ſondern ſei aus der Gegend gekommen, in 
der Marſchall Berihier ſtand. Dieſer nahm die Schuld 
auf ſich und Napoleon vergalt Beiden ihre — Piscretion 
durch reiche Geſchenke. 


Näthſel. 

1. Vierſilbige Charade. 
Kängen Floras zarten Kindern 
Schlaff die Köpfchen, ſterbensmatt, 
Tränke fie, die Pein zu lindern, 
Mit den beiden Erſten ſatt. 

Daß nicht Zeindes Willkür ſchalte, 
Steh' gerüſtet auf der Wacht, 
Und die Letzten trocken halte; — 
Droht Gefahr, nimm dich in Acht! 
Soll das troch'ne Ganze ſtillen 
Wilder Wellen Ungeſtüm, 


Schnell, nach deines Arztes Willen, 
Waſſer du geſelle ihm! 


2. Streckräthſel. 

Ich bin kein Fürſt, kein Diplomat, und bewege mich 
dennoch nur in den allerhöchſten Areifen.- 

Ich bin kein Trinker, und dennoch bin ich häuſig 
Sn trogdem bekomme ich aber niemals einen Katzen- 

ammer. 

Ich bin kein Ehemann, und dennoch bleiben die 
fatalen Hörner nicht aus. 

„Ich daure nur wenige Wochen, und dennoch zähle 
ich mehr Jahre als Methuſalem. 

Ich bin uralt, und dennoch bin ich nicht ſelten neu. 

Trotz meines Alters wachſe ich noch, und dennoch 
bleibt mein Körperumfang gleich. 

Ich bin launenhaft und ändere mich beſtändig, und 
dennoch zeige ich mich ſtets von derſelben Seite. 

Ich habe keine Auslagen, und dennoch habe ich es 
fort und fort mit Borgen und Wechſeln zu thun, und 
mit Baargeld bin ich nie verſehen; denn das Silber, 
das einige Kurzſichtige bei mir entdeckt haben wollen, 
iſt leider nur — leerer Schein. 

So bin ich voll der ſonderbarſten Widerſprüche, ein 
würdiges Vorbild der Weſen, welche unter mir ſind. 


3. Magiſches Buchſtabenquadrat. 


Die Buchſtaben in den Feldern des 
Quadrats ſind ſo umzuſtellen, daß die 
wagerechten Reihen gleich den ent⸗ 
l ſprechenden ſenkrechten lauten. f 
1 7 | J | N en au Rei ausge ann 

olge, bezeichnen: 1. einen deutſchen 

— | — Dichter uns elehrten; 2. eine en 
3. einen weiblichen Vornamen; 4, ein bekanntes . 
europäiſches Kochland. 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19 280. 
1 Ann ne und gebe. 3) Auflöfung des Ahroſtichons 
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eiche raum 
meiſe Sioge 
eid wein 
aſt Ei 
(d egel 
Nacht auber 
Sturm Orange 


ſandten ein: „Back- 


rache. 
Nichtige Cöfu ämmtli Näthſel a 
5 unn 18 an —— ; en Gophie und Aunigunde 
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duard H., Iranz B., . 
B., Ida und Robert Sander, Hedwig A., —— re fämmtlich aus 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Januar. Wind: W. 
Geſegelt: Ida ve a — 
Emily Rickert ee 222 125 & 7 A > 


Radlauers Goniferen-Geift reinigt die Zimmerluft. 
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„Mein völliger Ernſt! Wer das kann, kann 
auch noch mehr!“ f 

Sie ſtarrte ihn ungläubig an; der Gedanke 
war ihr noch nie gekommen, daß ſie ſelbſt — 
ah, Thorheit! s 

„Haben Sie es denn noch nie verſucht?“ fragte 
Stillfried, der dem Ruhm des Dichters noch gern 
den des 3 hinzugefügt hätte. 

„Nein!“ 

„gaben Sie nie etwas geſchrieben?“ 

„Ja, allerdings“, ſtotterte Aſta verlegen, „aber 
durchaus nicht mit dem Gedanken an die Deffent- 
lichkeit.“ 

5 ift oft das Beſte⸗ weil das Unbefangenſte 
und Ehrlüchſte! Was iſt's denn?“ 

„O, nur Tagebuchblätter — Erinnerungen an 
die Reife — abgeriſſene Gedanken — Beobachtungen 
von Menſchen und Dingen!” 

„Geben Sie es mir!“ 

Sie ſchritten weiter. Gleich darauf ſprach er 
wieder von feinem Werk. Ringsumher hätten 
die ſchneebedechten Berge zuſammenbrechen, die 
Franzoſen hätten in die Schweiz einfallen können: 
ſo lange ſeine perſönliche Sicherheit und Ruhe 
nicht bedroht waren, hätte er von ſeinem Roman 
geſprochen, der alles andere aus ſeinem Kopfe 
verdrängte. 

Aſta gab ihm das Tagebuch, entfernte jedoch 
vor er einige Blätter, die ſich mit ihm beſchäftigten. 
Mit fröhlicher Sorgloſigkeit uud treffender Sicher 
heit waren ihre Florenzer Freunde darin fhiirt, 
Sie hatte ſcharf und deutlich die Eigenthümlich⸗ 
keiten eines jeden getroffen; ein ſtarker Yang zur 
Satire machte ſich außerdem darin bemerkbar. 
Auch hatte fie verſchiedene komiſche Reife-Epifoden 
vortrefflich geſchildert. 

Stillfried rieth ihr, das Beſte aus dieſen 
Blättern abgerundet zuſammenzuſtellen. Er wolle 
es als „Reilefkiggen einer Weltdame“ an die be- 
freundete Redaction einer Zeitſchrift übermitteln. 

Aſta machte ſich zitternd und freudeſtrahlend 
an die Arbeit. Der Gedanke an einen literariſchen 
Erfolg berauſchte ſie geradezu. (Fortſ. .) 
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